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digen⸗Bericht werde gegenwärtig noch ſorgfältig geprüft. 
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Die Bedeutung der Negierungskonferenz. 


Die Beſprechungen von Höſch⸗Briand. 


Paris, 9. Juli. Aus den wiederholten Beſuchen, 
bie der deutſche Botſchafter von Höſch dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Briand und dem Generalſekretär des Quai 
d'Orſey abſtattete, zieht man in Paris die Schlußfolgerung, 
daß Deutſchland feſt entſchloſſen ſei, nichts zu verſäumen, 
ſondern alles zu verſuchen, damit die bevorſtehende Regie⸗ 
rungskonferenz die „Kriegsliquidierung“ beende. 


Man 


gibt ſich in Paris auch keinem Zweifel darüber hin, daß eine 


derartige Liquidierung für Deutſchland die Räumung des 


Rheinlandes und Rückgabe des Saargebietes vor dem im 
Verſailler Vertrag vorgeſehenen Zeitpunkt bedeutet. — Der 
Berliner Vertreter des „Paris Midi“ gibt in einem länge⸗ 
ren Telegramm auch zu, daß die deutſche Politik in dieſer 
Beziehung ſo klar wie nur möglich ſei. Zur Saarfrage 
heißt es dann in dieſer Meldung: „Deutſchland hat ſicher⸗ 
lich einen Ausgleichsplan fertig, man wird aber verſtehen, 
daß es nicht übertriebenen Wert darauf legt, ſeine Karten 
vorzeitig auszuſpielen, indem es die Art der Vorſchläge er⸗ 


lennen läßt, die es Frankreich unterbreiten wird.“ 


Paris, 9. Juli. Der Meinungsaustauſch zwiſchen 
den beteiligten Regierungen über die bevorſtehende Tagung 
dauert an. Am Dienstag mittag hat ſich der franzöſiſche 
Miniſterrat ſowohl mit der franzöſiſchen Antworknote an 
England it einem. Vorſchlag 


der ⸗Reichsregie⸗ 


rung, der von dem deutſchen Botſchafter von Höſch im Laufe 


des Montag am Quai d'Orſey überreicht wurde, beſchäftigt. 


Die Reichsregierung hat durch die Perſon ihres Pariſer 


Vertreters zuerſt dem Generalſekretär 
Außenamts Berthelot und dann auch 
Außenminiſter Briand 
ſich den Verlauf der politiſchen Tagung denkt. Die Reichs⸗ 


des franzöſiſchen 


a dem franzöſiſchen 
ihre Auffaſſung mitgeteilt, wie ſie 


regierung iſt dabei von der Anſchauung ausgegangen, daß 


bereits am 15. Juli in Berlin mit den Arbeiten der von 
dem Young-PBlan in feiner Anlage 5 vorgeſehenen Aus: 


chüſſe begonnen werden ſoll. Es handelt ſich hierbei um 


die Ausſchüſſe, die unter anderem über die Verwaltung der 
internationalen Bank, über die Anpaſſung des Young: 
Plaues an die deutſchen Verhältniſſe, insbeſondere was 
Reichsbank und Reichsbahn anlangt, Vorſchläge ausarbei⸗ 
ten ſollen. Eine gewiſſe Schwierigkeit ergab ſich durch die 
in der Anlage 5 des Poung⸗Planes enthaltene Bemerkung 
der Sachverſtändigen, daß vor Einſetzung der Ausſchüſſe die 
Regierungen grundſätzlich zum Poung⸗Plan Stellung ge⸗ 
nommen Has: müßten, bevor die Ausſchüſſe eingeſetzt wer⸗ 
den könnten. Dieſe von franzöſiſcher Seite unterſtrichene 
Beſtimmung des Poung⸗Planes wurde von deutſcher Seite 
dahin ausgelegt, daß es ſich bei demſelben letzten Endes 
um leine politiſche Fibel, ſondern um die Empfehlungen 
privater Sachverſtändiger handele, die die Regierungen ſehr 
wohl ändern könnten; daß aber auch eine grundſätzliche 
Zuſtimmung der Regierungen bereits erfolgt ſei durch die 
Verhandlungen in den Parlamenten Deutſchlands, Frank⸗ 
reichs und Englands. Dieſe Auffaſſung hat auch in Paris 
überzeugt. So iſt denn von franzöſiſcher Seite fein Wider⸗ 
ſtand gegen eine Einberufung der Ausſchüſſe für den 15. 
Juli nach Berlin zu erwarten. Auch glaubt man, daß die 
engliſche Regierung leine Einſprüche erheben wird. Eine 


diesbezügliche Anfrage in London iſt gleichzeitig erfolgt. 


Dieſe Ausſchüſſe würden demnach in Berlin vom 15. Juli 
bis 15. August arbeiten und, wie man auf deutſcher Seite 
hofft, ihre Aufgabe in dieſer Zeit im weſentlichen erledi⸗ 
gen können. Pit kt 


Dawes — Beobachter auf der negierungs⸗ 
5 konferenz. 


Neuyork, 9. Juli. In Waſhington erwartet man, 
daß Botſchafter Dawes als nichtamtlicher Beobachter an 
der politiſchen Tributkonferenz teilnehmen wird, falls dieſe 
in London zuſammentritt. 205 


Ben blebt in China. 


London, 9. Juli. Ueber die geſtrige Beſprechung | d. h. der Armeeteile, die bisher als von Nanking vollkom⸗ 


zwiſchen General Tſchiangkaiſchek, Den und Tſchangſhue⸗ 
lang werden ſehr widerſprechende Mitteilungen verbreitet. 
In einem „Times“ Bericht aus Schanghai wird ſeſtgeſtellt, 
daß General Yen unmittelbar nach der Ankunft Tſcheng⸗ 


ueliangs in Peking auf geheimnisvolle Weiſe von ſeiner 


angeblich ſchweren Ruhrerkrankung geneſen ſei und das 
deutſche Hoſpital ſofort verlaſſen habe, um mit Tſchang⸗ 

ueliang zu verhandeln. Später fand eine gemeinſame 
Sitzung der Militärs ſtatt, nach deren Schluß General Yen 
mitteilte, daß er den Vorſtellungen Nankings nachgegeben 
habe, China nicht zu verlaſſen. Er ſelbſt und General Feng 
würden daher ihre Reiſe nach dem Auslande verſchieben 
und gemeinſam die Umbildung ihrer Armeen durchführen, 


Die Näumung des Rheinlandes 

ſoll um Weihnachten erfolgen. 
London, 9. Juli. Die Tribut⸗ und Rheinland⸗ 
ftage war Gegenſtand mehrerer Anfragen im Unterhaus. 
Staatsſekretär Snowden erklärte, daß die Regierung durch 
die Annahme der Empfehlungen der Pariſer Sachverſtän⸗ 
digen in ihrer Verhandlungsfreiheit auf die bevorſtehende 
onferenz in keiner Weiſe gebunden ſei. Der Sachverſtän⸗ 


Der Kriegsminiſter gab bekannt, daß in dieſem Jahre von 


der britiſchen Beſatzungsarmee am Rhein keinerlei Ma⸗ 


Röder durchgeführt würden. Ueber den Zeitpunkt der Räu⸗ 


mung vermied der Miniſter jeden näheren Hinweis. Für 


% den völligen Abzug der Engländer kommt der 1. Septem⸗ 
98 dor wie hierauf betont wurde. nicht mehr in Frage, das und der Politik. 
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men unabhängige Truppen galten. 

Später traf ein Telegamm aus Tſinanfu, der Haupt⸗ 
ſtadt von Schanſi, ein, in dem Feng verſichert, daß dieſer 
Plan auch für ihn annehmbar ſei. Im Augenblick iſt es 
noch verfrüht, den Wert dieſes unerwarteten Stellungs⸗ 
wechſels zu beurteilen. Die inneren Folgen ſind noch ziem⸗ 
lich unbekannt, jedoch erweckt der geſtrige Beſchluß zunächſt 
den Eindruck eines ſchweren diplomatiſchen Rückſchlages 
für Tſchiangkaiſchek, der Feng als militäriſchen Macht⸗ 
faktor offenbar nicht ausſchalten kann. Auch das Bündnis 
zwiſchen Yen und Feng ſcheint heute auf einer feſteren 
Grundlaeg denn je zu ſtehen und offenbar ſogar auch die 
Unterſtützung von Tſchangſhueliang zu genießen. 


wahrſcheinliche Räumungsdatum liegt in der Nähe der 
Weihnachtszeit. f 


Die Tagung der Internationalen 
5 9 


Haag, 9. Juli. Der deutſche Geſandte und Frau 
Gräfin Zech⸗Burkersroda veranſtalteten geſtern abend in 
den Räumen der Geſandtſchaft einen großen Empfangs⸗ 
abend für die deutſchen Teilnehmer an der Amſterdamer 
Tagung der Internationalen Handelskammer. Außer 
zahlreichen maßgebenden Vertretern des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens bemerkte man auch viele Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Kolonien im Haag, Amſterdam und Rotterdam, ſowie 
namhafte Perſönlichkeiten der niederländiſchen Wirtſchaft 
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Boincare in der GSalkgaſſe. 


Die franzöſiſche Politik iſt durch das gegenſeitige Ma⸗ 
nöprieren in der Schuldenfrage in eine derartige Sackgaſſe 
geraten, daß augenblicklich kein Menſch einen Ausweg weiß. 

Die Regierung iſt aus außenpolitiſchen Gründen ver⸗ 
pflichtet, die Schuldenabkommen, namentlich das Abkom⸗ 
men mit Amerika, das bereits ſeit drei Jahren unterſchrie⸗ 
ben, aber nicht ratifiziert iſt, endlich im Parlament durch⸗ 
zuſetzen. Geſchieht dies nicht, jo wird am 1. Auguſt ein 
Teil der franzöſiſchen Schuld (die ſogenannte kommerzielle 
oder „Stockſchuld“ im Betrag von zehn Milliarden Fran⸗ 
ken) fällig, da die amerikaniſche Regierung die von der 
franzöſiſchen Kammer verlangte Stundung ſchroff abgelehnt 
hat. Die Regierung Poincare betrachtet daher die Ratiſi⸗ 
zierung des in ſeinen Beſtimmungen für Frankreich ſehr 
günſtigen Schuldenabkommens als das kleinere Uebel. Sie 
iſt aber auch bemüht und verpflichtet, ſeine unveränderte 
Ratifizierung durchzuſetzen: ö 
wiederholt erklärt, daß ſie eine Ratifizierung mit Vorbehal⸗ 
ten als Ablehnung betrachten, wodurch Frankreich die gan⸗ 
zen Begünſtigungen, die ihm das Abkommen gewährt, ver⸗ 
lieren würde. 

Die Rechte bekämpft die Ratifizierung der Schulden⸗ 
abkommen nicht um ihrer ſelbſt willen, ſondern weil ſie der 
Inkraftſetzung des Sachverſtändigenplanes (Young- Plan) 


und der damit verbundenen Rheinlandräumung Schwierig⸗ 


keiten machen will. Sie bedient ſich dabei der bekann 
nationaliſtiſchen Schlagworte, proteſtiert mi überſchwen 
lichem Gefühlsſchwall gegen den kalten Ge gäftsgeiſt der 
Amerikaner, die aus der Blutsbrüderſchaft dos Krieges jetzt 
Gold münzen wollen, vergißt aber dabei, daß Frankreich 


Deutſchland gegenüber ein noch viel hartherzigerer Gläu⸗ 


biger iſt. Hier wird Poincare mit ſeinen eigenen Waffen 


geſchlagen: lange genug hat er dieſen nationaliſtiſchen Geiſe 


gezüchtet, der ſich jetzt gegen ihn kehrt. 
Da greift nun die Linke ein. Sie bekämpft die 1715 
rung aus dem umgekehrten Grunde, weil ſie eine entſchie⸗ 
dene Politik der Anerkennung der Reparationsregelung 
und einen raſchen Entſchluß zur Rheinlandräumung fordert. 
Aber ſie bedient ſich dabei des Mittels, die Regierung bei 
der Verhandlung der Schuldenratifizierung in den Kam⸗ 
merausſchüſſen in eine Zwickmühle zu bringen, indem ſie 
die nationaliſtiſchen Vorbehalte unterſtützt oder Wehle 

beantragt. So iſt auf Antrag der Radikalen der Beſch 
des Finanzausſchuſſes zuſtande gekommen, den auch der 
Außenausſchuß in ähnlicher Form n e 0 

orbe 
ratifizieren ſoll, daß es an Amerika nicht mehr zahlen 
könne, als es jeweils von Deutſchland erhält. Ein ſolcher 
Vorbehalt wird, wie die Regierung weiß, von Amerike 
niemals anerkannt werden und der Miniſterrat hat deher 


heute ausdrücklich den Beſchluß der Ausſchüſſe für unan⸗ 


nehmbar erklärt. 5 8 
Das verwickelte Spiel, das die bürgerlichen Links⸗ 


parteien da ſpielen, iſt natürlich nichts andres als eine par⸗ 


lamentariſche Erpreſſung: Poincare weiß nicht, wo er eine 
Mehrheit für die vorbehaltloſe Ratifizierung, auf der er 


beſtehen muß, herbekommen ſoll, und die Radikalen wollen 


ihn auf dieſe Weiſe entweder ſtürzen oder med ſtens zwin⸗ 
gen, ſein einſeitiges Bündnis mit der Rechten aufzd geben 
und ſich eine Mehrheit für die Schuldenratifizierung bei 
der Linken, unter Umſtänden durch Aufnahme der Radika⸗ 
len in die Regierung, ſuchen zu müſſen. Wie es heißt, ſoll 
Briand bei dieſer Intrige mit von der Partie ſein und die 
Erweiterung der Regierung nach links befürworten. 


Die ganze Situation iſt eine Folge des widerſpruchs⸗ 1 8 
daß Poincare, zwiſchen Reaktion and 


vollen Zuſtandes, 
Demokratie ſchwankend, ſeine Innenpolitik mit der Rechten 


treibt, ſich aber bei 1 Außenpolitik auf die Linke ſtüen 


möchte. Dieſer Widerſpruch iſt auf die Dauer unerträgl 


geworden, und es iſt die große Frage, mit welcher Mehr⸗ 


heit Pojncare ratifizieren 
überhaupt regieren will. 


Waſhington und die Sſowietunion. 

London, 9. Juli. Einem Neuyorker Bericht des 
„Daily Telegraph“ zufolge, machen ſich in Waſhington 
neue Beſtrebungen zur Aufnahme der diplomatiſchen Be 


und mit welcher Mehrheit vr 


denn die Amerikaner haben 
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Berlin, 9. Juli. Zu den geſtrigen Meldungen 
über eine Verſchwörung in Bukareſt teilt die rumäniſche 
Geſandtſchaft in Berlin folgendes mit: Ein früherer Oberſt 
Stojta verſuchte in Bukareſt einen Anſchlag gegen die Re⸗ 
gierung. An der Verſchwörung waren ferner ein Haupt⸗ 
mann Zambria und Leutnant Georgesku und mehrere, 
Arbeiter beteiligt. Das Komplott wurde in ſeinen An⸗ 
jängen entdeckt. Die Schuldigen find verhaftet. Eine Ruhe⸗ 
ſtörung hat nirgends ſtattgefunden. 

Bukareſt, 9. Juli. Die Preſſe verzeichnet von den 
Montagereigniſſen nur den amtlichen Bericht und enthält 
ſich im übrigen jeden Kommentars. Allerdings wird die 
Beſchlagnahme der Zeitung „Epoka“ wie auch die Zurück- 
haltung der Telegramme der ausländiſchen Berichterſtatter 
ſcharf kritiſiert. Die „Dimineſta“ ſchreibt, daß der jetzige 
Innenminiſter, der früher für die denkbar große Verfaſ⸗ 
ſungsfreiheit eingetreten ſei, jetzt die ausländiſchen Bericht⸗ 
erſtatter in ihrer Arbeit behindere und ihnen ſogar mit der 


Der iſchechiſch⸗ungariſche Zwiſchenfall. 
Prag, 9. Juli. (Privat.) Die Mittwoch⸗Ausgabe 


des „Prager Tagblatt“ berichtet, daß ſich der Optimismus, 


der Zwiſchenfall in Hidasnemeti werde eine glatte Erledi⸗ 
gung erfahren, als verfrüht erwieſen habe. In Prager 
offiziellen Kreiſen habe es heute überraſcht, daß Ungarn 
noch vor Ueberreichung der Antwort auf die tſchechoſlowa⸗ 
liſche Note im Wege des amtlichen ungariſchen Korreſpon⸗ 
denz⸗Bureaus zu der tſchechoſlowakiſchen Note Stellung 
genommen und ſämtliche Forderungen zurückgewieſen habe. 
Das widerſpreche allen diplomatiſchen Gepflogenheiten. 
Der tſchechoflowakiſche Geſandte Pallier ſei heute nach⸗ 
mittag vom Außenminiſter angewieſen worden, gelegent⸗ 
lich ſeines heutigen normalen Wochenbeſuches beim unga⸗ 
riſchen Außenminiſter auf das Befremden hinzuweiſen, 


welches dieſer ungariſche Schritt in der Tſchechoſlowakei . 


hervorgerufen habe. Sollte ſich die Annahme beſtätigen, 
daß die ungariſche Regierung beabſichtigt, allen tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Forderungen gegenüber eine ablehnende Hal⸗ 
tung einzunehmen, ſo werde, wie dem Blatt verſichert 
wird, der Tſchechoſlowalei nichts anderes übrig bleiben, 
als den Fall dem Internationalen Schiedsgericht im Haag 
oder einem ad hoc einberufenen gemiſchten Schiedsgericht 
zur Schlichtung vorzulegen. Man hoffe jedoch in Prager 
offiziellen Kreiſen, daß es gelingen werde, ein Kompromiß 
herbeizuführen und zu einer friedlichen Beilegung des 
Streites zu gelangen. Die Tſchechoſlowakei ſei der Auf⸗ 
faſſung, daß der verhaftete Eiſenbahner Pecha unſchuldig 
ſei, und ſie beſtehe auf ſeiner Freilaſſung. Sie ſei jedoch 
geneigt, falls Ungarn ausreichende Beweiſe biete, daß 
Pecha ſchuld iſt, die Forderung nach Freilaſſung desſelben 
zurückzuziehen. Hingegen lönne die Tſchechoſlowakei be⸗ 
züglich der Form der Verhaftung nicht nachgeben und 
müſſe darauf beſtehen, daß ſich Ungarn wegen dieſes Ver⸗ 
ſtoßes gegen die Eiſenbahnkonvention entſchuldige. 


Kriſenſtimmung in Portugal. 
London, 9. Juli. In Portugal ſind in den letzten 
Tagen wieder zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den, da die Regierung neue Aufſtände befürchtet. Marſchall 
Gomez da Coſta wird von der Liſſaboner Polizei feſt⸗ 

gehalten. ’ 
Liſſabon, 9. Juli. Zur Bildung des Kabinetts, 
in dem General Jvens Ferraz den Poſten des Miniſter⸗ 


präſidenten übernommen hat, wird noch bekannt, daß der 


frühere Miniſterpräſident Vincente Freitag wegen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten mit dem Finanzminiſter Salazar 
endgültig aus dem Kabinett ausgeſchieden iſt. Das Außen: 
miniſterium iſt noch nicht beſetzt. Genannt wird für dieſen 
Poſten der derzeitige Geſandte am Quirinal Trinidade 
Coello, der aber noch nicht endgültig zugeſagt hat. Das 
neue Kabinett hat ſich beſonders die Wiedergeſundung der 
Finanzen zum Ziele geſetzt. 


Auch in Holland neuer Kurs. 
Eine antiſoziale Regierung ift nicht mehr möglich. 


Die holländiſche Preſſe erörtert ausführlich die Mög⸗ 
lichkeiten einer neuen Regierungsbildung. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Rotterdamer „Voorwaarts“ ſchreibt, daß eine Re⸗ 
gierung, wie ſie der frühere Miniſterpräſident Coljin er⸗ 
ſtrebt habe, mit ausgeſprochenen antiſozialem und milita⸗ 
riſtiſchem Charakter, die auf die nach Freiheit ſtrebende 
indiſche Bevölkerung noch ſchwerer drücken würde, nach dem 
3. Juli nicht mehr gebildet werden könne. Keine parla⸗ 
mentariſche Regierung ſei lebensmöglich, in der die Anti⸗ 
revolutionäre Partei die ihr von Coljin zugedachte Rolle 
ſpielen würde. K 

Die katholiſche Preſſe triumphiert natürlich und das 
römiſch⸗katholiſche „Zentrum“ erklärt, daß eine römiſch⸗ 
latholiſche Fraktion von 30 Mann mit einer Million Wäh⸗ 
lern hinter ſich ſelbſtverſtändlich einen breiten Raum ein⸗ 
nehme. Mit ihr könne wohl eine Koalition als Grundlage 
eines parlamentariſchen Kabinetts gebildet werden. Ohne 
ſie ſei dies vollkommen ausgeſchloſſen. 

Die liberale „Neue Rotterdamſche Courant“ iſt der 
Auffaſſung, daß die Auflöſung der Kriſe in einem Geſchäfts⸗ 


miniſterium wie bisher zu luchen ki, 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 10. Juli 1929 


Die Verſchwörung in Bulareſt. 


Verhaftung drohe. Die jetzige Regierung ſei ſo volkstüm⸗ 
lich, daß ſie auf den Luxus brutaler Mittel verzichten könne. 
Im Laufe des Dienstag wurden in Bukareſt weitere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Dienstag abend ſoll wieder ein 
amtlicher Bericht erſcheinen, aus dem man Namen der am 
Putſch Beteiligten erfahren ſoll. Die Ruhe im Lande iſt 
nirgends geſtört, zumal die Oeffentlichkeit, beſonders in der 
Provinz, über die Exeigniſſe nicht einmal informiert iſt. 
Der Umſtand, daß die Regierung zu den ſchärfſten Maß⸗ 
nahmen griff, beweiſt aber, daß der Putſchplan weitere 
Kreiſe gezogen hat, als man zugibt. Unter den Ausland⸗ 
berichterſtattern herrſcht große Erregung über die Zenſur. 
Sie wollen am Dienstag einen gemeinſamen Schritt beim, 
Miniſterpräſidenten Maniu unternehmen, ehe fie über ihr 
ferneres Verhalten Beſchlüſſe faſſen. Die meiſten haben 
ihre Blätter bereits verſtändigt, daß eine Berichterſtattung 
faſt unmöglich iſt. 


. 
Amſterdam Sitz der Neparationsbank? 


Berlin, 9. Juli. Wie auf dem Kongreß der Inter⸗ 
nationalen Handelskammer verlautet, ſcheint es nunmehr, 
wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Amſterdam meldet, ziem⸗ 
lich feſtzuſtehen, daß die Bank für Internationale Zahlun⸗ 
gen (Reparationsbank) ihren Sitz in Amſterdam erhalten 
wird. Als ausſichtsreichſter Kandidat für den Poſten des 
leitenden Direktors wird der Franzoſe Pierre Quesnay, 
ein Nachkomme des berühmteſten franzöſiſchen National- 
ökonomen des 18. Jahrhunderts, genannt. Quesnay ge⸗ 
hörte der franzöſiſchen Delegation auf der Pariſer Exper⸗ 
ten⸗Konferenz an und iſt zurzeit volkswirtſchaftlicher Di- 
rektor der Bank von Frankreich. 5 


Drohende Aussperrung in der engliſchen 
Textilinduftrie. 


Seit einigen Tagen wird aus England berichtet, daß 
die Ausſperrung von annähernd einer halben Million 
engliſcher Textilarbeiter erwartet werden könne. Die Ur⸗ 
ſachen ſind in dem maßloſen Rückgang der ausländiſchen 
Beſtellungen und der immer mehr überhand nehmenden 
Konkurrenz der anderen Länder zu ſuchen. Aus China, 
Idien, Südameika, dem Nahen Oſten find aus politiſchen 
oder wirtſchaftlichen Gründen die Beſtellungen auf Textil- 
waren faſt ganz ausgeblieben, andrerſeits bereiten die 
Textilinduſtrien des Kontinents, vor allem Deutſchland, 
den engliſchen Waren ſtarke Konkurrenz. 


Aus dieſen Gründen haben die engliſchen Unterneh⸗ 


merverbände beantragt, den bisherigen Lohnvertrag auf⸗ 
zukündigen und eine Lohnreduzierung von 13 Prozent vor⸗ 
zunehmen. Wenn die Arbeiter hiermit nicht einverſtanden 
jein ſollten, drohen die Unternehmer mit der Ausſperrung. 
Da zu erwarten iſt, daß die engliſchen Arbeiter und ihre 
Berufsorganiſationen mit dieſer Reduzierung nicht einver⸗ 
ſtanden ſein werden, iſt mit einem ernſten Konflikt in der 
engliſchen Textilinduſtrie zu rechnen. 


Streit des ſtädtiſchen Vertehrsperſonals 
in Bielefeld. 


Bielefeld, 9. Juli. Das Verkehrsperſonal der 
ſtädtiſchen Straßenbahn- und Autobuslinien iſt Dienstag 
vormittag in den Streik getreten. 5 


— 


Ein neuer kommuniftiſcher Seim⸗ 
abgeordneter. 


Bekanntlich hat der nach Rußland geflüchtete kommu⸗ 
niſtiſche Sejmabgeordnete Warſki⸗Warszawſki dem Sejm⸗ 
marſchall ein Schreiben zugehen laſſen, daß er auf ſein 
Mandat verzichtet. Als ſein Nachfolger wird nun der 
nächſte Kandidat von der kommuniſtiſchen Liſte Schmul 
Margulies aus Warſchau in den Sejm einziehen. 


Der bevorstehende Prozeß gegen Ulitz. 
Verwerfliche Stimmungsmacher. 


Kattowitz, 9. Juli. Die von der geſamten Preſſe 
gebrachte, von der abermaligen Vertagung des Ulitz⸗Pro⸗ 
zeſſes ſprechende Meldung hat ſich als eine völlig frei er⸗ 
fundene Phantaſiemeldung herausgeſtellt. Die Verteidi⸗ 
gung des Angeklagten Ulitz erklärt, daß kein Vertagungs⸗ 
antrag geſtellt worden ſei, ſondern daß Ulitz vielmehr gro⸗ 
ßen Wert darauf lege, daß der Prozeß ſo ſchnell wie möglich 
jtattfindet. Im Anſchluß an die von einem Teil der Preſſe 
gebrachten Meldung von der angeblichen Vertagung und 
der daran geknüpften ſcharfen Kommentare gegen Uli, in 
denen Ulitz beſchimpft wurde, daß er ſich vor dem Prozeß 
fürchte, laſſen deutlich erkennen, daß die Meldung von na⸗ 
tionaliſtiſcher Seite in die Welt geſetzt wurde, um Ulitz 
herabzuſeen. Anſcheinend erkennt man auch in nationa⸗ 
liſtiſchen Kreiſen immer mehr die Haltloſigkeit der Anklage 
gegen Ulitz und verſucht daher, auf dieſe Weiſe Stimmung 
gegen Ulitz zu machen. ö 


Die Entwicklung der internationalen 
g VBerufsbewegung. 


Der Organiſationsſtand der Berufsverbände im Rah⸗ 
men der internationalen Arbeiterbewegung ſtellt ſich folgen⸗ 


dermaßen dar: Die Amſterdamer Intenationale zählt 


19 377 000 Mitglieder, die Chriſtlichen Berufsverbände 
2 149 000, die zum Syndikat zuſammengeſchloſſenen Ver⸗ 
bände 285 000, andere verſchiedene Berufsverbände 
10 705 000. Was die Mitgliederzahl der ſog. III. ruſſi⸗ 
ſchen Internationale anbetrifft, ſo weichen die einzelnen 
Statiſtiklen jo weit voneinander ab, daß eine beſtimmte 
Angabe ſchwer möglich iſt. 


mehrheit für Matdonald 
bei der Abſtimmung im Unterhaus. 
Berlin, 10. Juli. Wie die Morgenblätter aus 


London melden, wurde bei der Abſtimmung über den kon⸗ 


ſervativen Ergänzungsantrag zur Frage der Schutzzoll⸗ 
politik der Regierung für die Regierung 340 und gegen 
die Regierung 220 Stimmen abgegeben. 


Selbſtmord des ſſowietruſſiſchen 

Vertreters der oſtchineſiſchen Eiſenbahn. 

Paris, 9. Juli. Wie die Agentur Indopaciſique 
aus Charbin meldet, hat der Vertreter Moskaus im Ver⸗ 
waltungsrat der chineſiſchen Oſtbahngeſellſchaft, Tſcholma⸗ 
nenko, der an der Verſammlung im Sſowjetkonſulat am 
27. Mai teilgenommen hat, aber wegen ſeiner amtlichen 
Stellung nicht verhaftet worden war, Selbſtmord began⸗ 
gen. Er war aufgefordert worden, ſich nach Moskau zu 
begeben, um über dieſe Verſammlung, für deren Folgen 
man ihn verantwortlich machte, Bericht zu erſtatten. 


AU ⸗Bootlataſtrophe. 


das engliſche 1-Boot H. 47 geſunten. 


London, 9. Juli. Die Admiralität gibt den Ein⸗ 
gang folgender amtlicher Signalmeldung bekannt: Bei 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Unterſeeboot „H. 47“ mit 
dem Unterſeeboot „L. 12“, in einer Poſition 52,04 Grad 
nördlicher Breite und 5,32 Grad weſtlicher Länge, iſt 
„H. 47“ geſunken. Zwei Mann der Beſatzung ſind lebend 
geborgen, ein Mann der „L. 12“ wird vermißt. Die von 
der Admiralität angegebene Untergangsſtelle liegt im St. 
Georg⸗Kanal, 12 Meilen von Davids Head in der Graf: 
ſchaft Pembrokeſhire. Das geſunkene Boot gehört zur 
6. Unterſeebootsflottille und ſtand unter dem Beſehl von 
Leutnant Commander Felton. Die Stärke der Beman⸗ 
nung des untergegangenen Bootes iſt noch nicht bekannt. 

„H. 47“ iſt noch unter dem Kriegsnotprogramm in 
Boardmores gebaut und 1918 vom Stapel gelaſſen wor⸗ 
den. Verſchiedene Boote dieſer Klaſſe ſind bereits außer 
Dienſt geſtellt. Gegenwärtig tun noch 15 von ihnen 
aktiven Dienſt. Bei einer Waſſerverdrängung von 440 
bis 500 Tonnen und einer Länge von 51 Metern iſt die 


„H. 47“ mit vier Torpedorohren ausgerüſtet. Das U⸗Boot 


„L. 12“ wurde gleichfalls unter dem Kriegsnotprogramm 


von 1916 gebaut und 1919 vom Stapel gelaſſen. Es hat 


eine Waſſerverdrängung von 890 Tonnen, eine Länge von 
72 Metern und iſt mit ſechs Torpedorohren ſowie einem 


Geſchütz ausgerüſtet. i i 


Furchtbare Brand lataſtrophe. 
Zwei Todesopfer. 


Ludwigsburg, 9. Juli. In einem in unmittel⸗ 


0 


barer Nähe des Marktplatzes gelegenen Stapelgebäude, in 


dem Feuerwerkzündhölzer und Benzinfäſſer lagerten, er⸗ 


folgte Montag abend unter donnerähnlichem Krach eine 


itarfe Exploſion und unmittelbar darauf ſchlugen helle 
Flammen aus dem Gebäude heraus, das nach kurzer Zeit 
vollſtändig ausbrannte. Bei der Exploſion wurden zwei 
Knaben, die acht⸗ und neunjährigen Söhne des Stadt⸗ 
pfarrers Dr. Sting, auf der Stelle getötet. Ihre verkohl⸗ 
ten Leichen fand man bei den Aufräumungsarbeiten. 


Bier Todesopfer bei einem Hotelbrand. 


Paris, 9. Juli. In der zwölf Kilometer von 
Lorient gelegenen Ortſchaft Pont Scorf brannte heute 
Nacht ein Hotel ab. Der Hotelbeſitzer, ſein Sohn und zwei 
Kinder im Alter von 4 Jahren bezw. 2 Monaten kamen 


dabei ums Leben. 


te 
ei 
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Rund um die Welt im Zeppelin. 
Die Weltreiſe⸗Route des „Graf Zeppelin“. 
Mitte Auguſt wird „Graf Zeppelin“ von 
Friedrichshafen zu einer Weltreiſe ſtarten. Der 
Flug führt über Rußland und Sibirien nach 
dem fernſten Punkt Tokio und von dort über 
den Stillen Ozean und die U. S. A. nach Laks⸗ 
hurſt, ſchließlich über die Bermudainſeln und 
Azoren zurück nach Friedrichshafen. 
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Ins rote Wien! 


Zum zweiten internationalen ſozialiſtiſchen Jugendtreſſen. 


Ein noch nie dageweſener Maſſenaufmarſch junger 
Sozialiſten findet in den 5150 5 diger Woche Ti 
roten Wien ftatt. Ueber fünfundzwanzigtauſend Jugend⸗ 
liche werden in Wien zuſammenkommen, um das zweite 
internationale ſozialiſtiſche Jugendtreffen abzuhalten. An⸗ 
gehörige von achtzehn Nationen werden die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des roten Wien genießen, werden die Erfolge joziali- 
ſtiſcher Gemeindewirtſchaft in dem ſeit Jahren ausſchließlich 
von Sozialiſten regierten Wien bewundern. 

Doch nicht dies iſt der eigentliche Zweck der Reife un⸗ 
ſerer Jugend: es gilt, durch Maſſenbeteiligung von der 
lebenden Kraft des Sozialismus Zeugnis abzulegen, es gilt, 
durch bleibende Eindrücke bei den Teilnehmern den Mut 
und den Willen zum Kampf um die Befreiung vom kapita⸗ 
liſtiſchen Joch zu ſtählen und dem Jungvolk die hehre Auf: 
gabe, die es zu erfüllen hat, zum Bewußtſein werden zu 
laſſen. Es wird dies das zweite Internationale Jugend: 
lrefſen ſein, nachdem das erſte Treffen im Jahre 1926 in 


Amſterdam ſtattgefunden hat. Anſchließend an das zweite 


Jugendtreffen findet auch die dritte Tagung der ſozialiſti⸗ 
‚hen Jugendinternationale ſtatt. Dieſe Jugendinternatio⸗ 
nale ſtellt heute bereits eine Macht dar, gehören ihr doch 
27 Länder mit 50 Jugendverbänden und 220 tauſend Mit: 
gliedern an. 


Gewiſſermaßen als Vorfeier zu dem großen Treffen 
in Wien fand bereits geſtern abend in Warſchau eine große 
Verſammlung der in der TUR. vereinigten Arbeiterjugend 
ſtatt, an welcher die Jugendgruppen aus Lettland und Finn⸗ 
1 6 teilnahmen, die ſich bereits einen Tag früher auf den 
Seen Wien gemacht haben, um vorher noch mit ihren 
10 n aus Polen beiſammen weilen zu können. Heute 
i er wird bie von ſo vielen Jungſozialiſten ſehnſüchtig 
. Wienreiſe angetreten. Ein Sonderzug wird alle 
8 ienfahrer Polens in einer Anzahl von 800 Perſonen auf⸗ 
tehmen. Von dieſen 800 Teilnehmern ſtellt der Deutſche 


Sozialiſtiſche Jugendbund Polens allein 150. Es iſt dies, 
wenn man die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe in Polen in 


Betracht zieht, für dieſe junge Organiſation eine immerhin 


) ſehr bedeutende Zahl. Mit welcher Liebe und Begeiſterung 


ſich unſere Jugend für dieſe Reiſe vorhereitet hat, kann 
Aue derjenige ermeſſen, der mit den Jungen und Mädeln 
a enger Fühlung ſtand. Und nirgendswo als gerade bei 
ieſer Vorbereitung konnte das Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl und die Solidarität unſerer Jugendlichen beſſer zu⸗ 
age treten: alle waren fie dabei, als es galt, die Gelder 


für die Wienfahrt eines oder zweier Mitglieder der einzel⸗ 


nen Ortsgruppen aufzubringen; und es iſt kein Fall zu ver⸗ 
zeichnen, wo wegen der Wahl der Wienfahrer irgendwelche 
Unstimmigkeiten zutage getreten wären. Fürwahr, ein 
ſchönes Zeugnis für unſere Jugend. N 


e großer 1 1 8 Aufbauarbeit an 
rer Jugendorganiſation hat ſchon recht ſchöne Früchte 
gezeitigt. Aus Lodz, Ade He ai 8155 
Pabianice, Chojny, Nowo⸗Zlotno, Tomaſchow ſowie aus 
den Bezirken Kattowitz und Bielitz werden deutſche Jung⸗ 
proletarier dem großen Maſſenaufmarſch in Wien beiwoh⸗ 
nen, ſie alle werden die Kunde von der Weltmacht Sozia⸗ 
ismus in die Welt hinaustragen und auch nach ihren Hei⸗ 
Matsorten bringen, Neben den deutſchen und polniſchen 
Jungſozialiſten nehmen auch die jüdiſchen Genoſſen an der 
Wienfahrt ſtarken Anteil. ö Eh, 


Die Teilnehmerzahl des Jungtreffens wäre nicht ſo 


Joch geweſen, wenn nicht gerade Wien zum Tagungsort ge⸗ 


wählt worden wäre. Das rote Wien zu ſehen, vor dem die 
ganze Welt mit Reſpekt und Bewunderung ſpricht, iſt das 
Ziel eines jeden Sozialiſten; wie groß muß die Begeiſte⸗ 
ung und Freude erſt im Herzen eines Jungproletariers 
ein. 

Ganz Wien freut ſich bereits auf die Ankunft der gro⸗ 
zen Heerſchar der Jungſozialiſten. Um die rieſige Vorbe⸗ 
ſeitungsarbeit zur Unterbringung von 25 tauſend Men⸗ 
chen, bei koſtenloſem Quartier ſelbſtverſtändlich, hat es gro- 
zer Aufopferung und Hingabe bedurft; hinzu kommt noch 


die Herbeiſchaffung der Verpflegung uf. Wenn nun die 


Wiener dieſe gewaltige Arbeit dennoch geſchafft haben, ſo 
haben ſie wieder einmal bewieſen, wie groß und mächtig 
hre Organiſation iſt. 

Das internationale Jugendtreffen in Wien wird neben 
dem großen moraliſchen Wert noch eine andere, gerade für 
die Jungſozialiſten aus Polen wichtige gute Seite haben: 
es wird in bedeutendem Maße zur Annäherung der Jugend 
derſchiedener Nationalitäten beitragen. Polniſche, jüdiſche 
und deutſche Jugendliche aus Polen werden gemeinſam die 


Fahrt nach Wien machen, ſie werden gemeinſam die Gaſt⸗ 


freundſchaft der Wiener Einwohnerſchaft genießen, ſie wer⸗ 


5 e daemteinlam die Werle der jozialiftiichen Gemeindever⸗ 


waltung bewundern. Zweifellos werden die in Wien ver⸗ 
lebten Stunden das Jungproletariat Polens umſchlie⸗ 
ßende Band feſtigen und zur freundſchaftlichen Verbrüde⸗ 
rung aller beitragen. Sie alle werden erkennen, daß im 
Angeſicht der großen Idee des Sozialismus alle Unter⸗ 
ſchiede in Wegfall kommen müſſen. 

So ziehe denn hin, teure Jugend! Schau dir die 
Schönheiten dieſer reizenden Donauſtadt an, die bereits in 
vieler Hinſicht den Stempel einer bewußten, planmäßigen 
ſozialiſtiſchen Arbeit trägt. Lege mit vielen anderen Zeug⸗ 
nis ab von der heranwachſenden Macht, die im Namen des 
Sozialismus für die wirtſchaftliche Befreiung des Volkes 
kämpfen wird! O 


J. 
5 — 


Salt 50 000 marſchieren in Wien auf. 
Der Arbeiterjugendtag nimmt ſeinen Anſang. 


Als Auftakt zu dem internationalen Jugendtreffen in 
Wien wurde am Sonnabend die Ausſtellung „Jugend und 
Zeit“ eröffnet. Sie umfaßt Oelgemälde, Aquarelle und 
Holzſchnitte von Maſareel, die den Arbeiter bei der Arbeit 
und bei ſeinen Freuden darſtellen. Ferner ſind auch einige 
Darſtellungen George Groß ſowie Nachbildungen von Fres⸗ 
fen, die der Maler Diego Riſera gemalt hat, ausgeſtellt. 
Eine zweite Abteilung enthält ſtatiſtiſches Material in bild⸗ 
hafter Form, welches Darſtellungen des Krieges bringt, 
aus denen man vor allem auch die Opſer des Krieges er⸗ 
ſehen kann. Zahlreiche Tafeln ſtellen die ſozialpolitiſche 
Tätigkeit der Gemeinde Wien ſowie den Aufſtieg der ſo— 
zialijtiichenOrganifationen, der Jugendorganiſationen, dar. 

Wie das Sekretariat des Jugendtreffens mitteilt, ſind 
bisher insgeſamt 48 285 Perſonen angemeldet, die aus ins⸗ 
geſamt 19 Staaten — aus Deutſchland allein 12000 — 
kommen. Aus der Tſchecho-Slowalei find 2400 Perſonen 
angemeldet. Es ſind 22 Sonderzüge und insgeſamt 30 
Eiſenbahntransporte angemeldet. Am Montag früh trifft 
bereits der erſte Sonderzug aus Holland ein, mit dem 520 
holländiſche Jugendgenoſſen kommen werden. 


Was iſt es mit dem polnüichen Ozeanflug. 


Die polniſchen Hauptleute Kowalezyk und Klisz laſſen 
ſich auf eine beſondere Art als Nationalhelden feiern. Seit 
über einem halben Jahre bereiten fie ſich zu ihrem Ozeans 
flug vor und laſſen ſich von der patriotiſchen Preſſe fort⸗ 
während anhimmeln. Am beſten wäre es wohl, wenn ſie 
dieſes unſinnige Vorhaben ganz aufgeben würden. Aber 
nein, da wurde die „Po. nja“, jo heißt das Flugzeug, ein 
paarmal umgebaut, mit zanmer ſtärkeren Motoren vie⸗ 
ſehen, ſollte am 3. Juli ganz beſtimmt Mailand (hier 
wurde es nämlich hergeſtellt) verlaſſen und nach Bal 
Donnel in Irland fliegen, von wo aus in den nächſten 
Tagen der Start zum Ozeanflug nach Chikago (ausge⸗ 
rechnet!) über Neufundland erfolgen ſollte. Jetzt erfährt 
man mit einemmal, daß die „Polonja“ mit ihren Piloten 
noch hübſch ruhig in Mailand iſt, wo man auf günſtige 
Windgelegenheiten wartet. Wie geſagt, es wäre vernünf⸗ 
tiger, den Flug ganz aufzugeben und die Leute nicht zu 


narren, denn Nützliches kann man allemal nicht erwarten. 


Neuer Dauerflug⸗Weltrelord. 


Culver City (Kalifornien), 9. Juli. Die Flieger 
Mendell und Reinhardt ſtellten heute nachmittag mit dem 
Doppeldecker „Angelano“ einen neuen Dauerflug⸗Welt⸗ 
rekord auf. Als ſie ſich 175 Stunden 59 Minuten in der 
Luft befanden, übernahmen ſie 75 Gallonen neuen Be⸗ 
triebsſtoff und ſetzten ihren Flug fort. 


„Im Namen des Königs — Geld her!“ 


Bad Tölz, 8. Juli. Am Montag, gegen 13 Uhr, 
kam in einem Mietauto ein etwa 28 Jahre alter Dienſt⸗ 
knecht des Schmiedemeiſters Zinshofer aus Lenggries vor 
dem Finanzamt in Bad Tölz angefahren und begab ſich 
in den Kaſſenraum. Als er dort an der Reihe war, zog er 
einen alten Militärrevolver aus ſeinerAktentaſche und hielt 
die Waffe dem Oberſekretär Schneck vor den Leib mit dem 
Ausruf: „Finanzamt ergibt euch! Im Namen des Königs 
Geld her!“ Der Beamte hatte die Geiſtesgegenwart, die 
Kaſſette blitzſchnell wenigſtens moch zur Hälfte zu ſchließen, 
ſo daß dem Täter bei ſeinem Zugriff nur eine Handvoll 
10 Markſcheine zur Beute fielen. Darauf gab der Täter 
einen Schuß ab, der durch ein Glasfenſter ging und bei⸗ 
nahe den Oberſekretär Regnet getroffen hätte. Mit dem 
Rufe: „Im Namen des Königs rettet euch, das Finanzamt 
fliegt in zehn Minuten in die Luft!“ verließ der Täter 
fluchtartig das Haus. Seine Verfolgung wurde fofort 
durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot aufgenommen. Schon 
nach kurzer Zeit konnte der Täter außerhalb der Stadt er⸗ 


ariſien und verhaftet werden. 


Verurteilung eines deutſchen Dir 
in Nußland. get 


Kowno, 9. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
verurteilte das oberſte Gericht der Sſowjetunion in Lenin⸗ 
gad den Direktor der erſten chemiſchen Fabrik, Karl Weber, 
zu zehn Jahren Gefängnis wegen wirtſchaftlicher Spio⸗ 
nage. Weber ſoll durch das eſtniſche Generalkonſulat in 
Leningrad wichtige Mitteilungen über den Stand der 
chemiſchen Induſtrie an eine Großmacht übermittelt haben. 
Außerdem wurde gegen Karl Weber ein anderes Verfahren 
wegen militäriſcher Spionage eingeleitet. 5 


„Untin Vowler“ in Port Burwell. 


Chikago, 9. Juli. Das Flugzeug „Untin Bowler“ 
traf heute in Port Burwell ein. 


Aus Welt und Leben. 


van Gogh⸗Fälſchungen. Wie aus Berlin gemeldet 
wird, ſind auf Veranlaſſung der Berliner Kriminalpolizei 
bei dem Düſſeldorfer Kunſthändler und Maler Wacker fünf 
Bilder beſchlagnahmt worden. Wacker iſt ein Bruder des 
Berliner Kunſthändlers Otto Wacker, der Ende des vori⸗ 
gen Jahres im Mittelpunkt der ſenſationellen van⸗Gogh⸗ 
Affäre ſtand. Es wurde damals behauptet, daß der Ber⸗ 
liner Kunſthändler van Gogh⸗Fälſchungen in den Handel 
gebracht habe. f 

Ein dreiſter Schwindler. Aus Elberfeld wird be⸗ 
richtet: Einem dreiſten Schwindel iſt die Fahrkartenaus⸗ 
gabeſtelle Düſſeldorf Hauptbahnhof zum Opfer gefallen. 
Am 4. Juli wurde auf dem Eiſenbahndienſtfernſprecher 
„von dem Perſonalbureau der Reichsbahndirektion Elber⸗ 
feld“ mitgeteilt, daß ein Betriebsaſſiſtent Heunek zur Ver⸗ 
ſtärkung überwieſen werde. Die Verſezungsverfügung 
werde folgen. Am Abend des gleichen Tages meldete ſich 
dieſer Heunek in Düſſeldorf und wurde in den Dienſt ein⸗ 
gereiht. Er zeigte ſich erfahren und anſtellig. Am Montag 
erſchien er nicht zum Dienſt. Eine Nachfrage in ſeiner 
Wohnung ergab, daß es ſich um einen Schwindler handelt. 
Bei der darauffolgenden Kaſſenprüfung wurde feſtgeſtellt, 
daß ein Fehlbetag von 10.000 Mark zu buchen iſt. Die 
polizeilichen Ermittlungen ſind bisher erfolglos geweſen. 

Die Schwiegermutter mit einem Meſſer erſtochen. In 
Friedrichswille bei Tarnowitz überfiel der Grubenarbeiter 
Viktor Sobotta ſeine Schwiegermutter, Albine Soſinka, 
hinterrücks mit einem Fleiſchermeſſer von 15 Zentimeter 
Klingenlänge, ohne daß ein Streit vorausgegangen war, 
und brachte ihr zahlreiche Stichwunden bei. Die Verletzte 
ſtarb bald darauf. Der Täter floh, konnte aber bald er⸗ 
griffen werden und legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab. 
Als Grund gibt er an, daß ihm von ſeiner Schwieger⸗ 
mutter wegen ſeiner Arbeitsloſigkeit häufig Vorhaltungen 
gemacht wurden und daß ſie auch ſeine Frau gegen ihn 
aufgehetzt hätte. 

Ein Erpreſſer. In der Direktion der oberſchleſiſchen 
Sprengſtoffwerke in Wyrow erſchien kürzlich der Techniker 
S. und forderte unter Drohung mit der Schußwaffe den 
Betrag von 400 Zloty, den der Direktor in Erinnerung 
an das ſchreckliche Schickſal des ermordeten Sanitätsrats 
Dr. Zdralek auch auszahlen ließ. Wohl um der Rache & 
entgehen, war keine Anzeige erſtattet worden, was den ©. 
veranlaßte, nach wenigen Tagen nochmals mit der gleichen 
Forderung zu kommen. Diesmal wurde jedoch die Polizei 
benachrichtigt, die den Erpreſſer in Ober⸗Laziſk feſtnahm. 
Er erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er noch eine drei⸗ 
monatige Abfindung zu beanſpruchen habe, die er ſich auf 
dieſem Wege verſchaffen wollte. ) 

Schrecklicher Tod durch einen wütenden Bullen. Der 
34 Jahre alte Melker Hermann Aporius aus Biejterfelde 
ſollte bei dem Hofbeſitzer S. den Bullen von der Weide auf 
das Gehöft bringen. Zwei Tagelöhner, die ihm zur Mit⸗ 
hilfe angeboten wurden, lehnte er ab und begab ſich allein 
auf das Feld. Hier verſuchte A. mit einem Haken den Bul⸗ 
len am Naſenring zu erfaſſen. Das Tier riß ſich jedoch los 
und ſtürzte ſich auf den Unglücklichen. Seine Frau, die mit 
dem Melken der Kühe beſchäftigt war, hetzte zwei Hunde 
auf den Stier, der jedoch von ſeinem Opfer nicht losließ. 
Erſt als der Sohn des Hofbeſitzers B. herbeieilte und ſeiner⸗ 
ſeits einen Hund auf den Bullen ſchickte, konnte der unglück⸗ 


liche Mann befreit werden. Der Stier hatte derartig den 


Melker mit den Hörnern bearbeitet und war auf ſeinem 
Körper herumgetrampelt, daß A. beſinnungslos wurde und 
ſtark blutete. Der Schwerverletzte wurde auf einen Wagen 
geladen und in ſeine Wohnung geſchafft. Hier verſtarb er 
nach kurzer Zeit, ſo daß der ſchnell hinzugezogene Arzt 
nichts mehr ausrichten konnte. . a 
r UELI 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Knk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Am Sonntag, den 14. Juli, veranſtalten wir im Garten „Sielanka“ an der Pabia- 
nicer Chauſſee unſer 


Gartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Scheibenſchießen, 
Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Ballonaufſtieg und and. 


Tanz. — Muſik Orcheſter Chojnacki. — Tanz. 


Alle Mitglieder und Sympathlker ladet höfl. ein der Vorſtand. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 25 Groſchen. — Der Garten ift für 
Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


— — ü—— — — 


Onloszenie. 


Opietajae sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 3) 
sierpnia 1926 f. o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego u2ytku (Dz. U. 
R. P. Nr. 91 poz. 527), na Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych z dnia 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego 
przetworöw oraz cegly (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), na Rozporzadzeniu Wojewody 
Ledzklego 2 dnis 8 kwietnia 1929 r. oraz na uchwale Magistratu m. Lodzi Nr. 358 
z dnia 18 kwietnia 1926 roku — niniejszem podajg do wiadomosci mieszkancom 
m. Lodzi co nastepuje: 

Uchwala Magistratu m. Lodzi Nr. 762 2 dnia 8 lipca 1929 roku zostaly 
wyznaczone nastspujace cen) maksymalne (najwyzsze): 


chlebowych za 1 kg. 


Na przetwory zböZ 


W HURCIE: W DETALU: 
maka zytnia 70% —.— maka zytniea 70%, 21. —.— 
„  pszenna 6% J —. — „ pszenna 65% „ 0.84 
2-u kg. bochenek chleba 
zytn. pytl. 70% „ 0,85 
1-0 kg. bochenek chleba 
zytn. pytl. 70% „ 0.43 
chleb razowy „ 0.38 
| bulki e 
1 bulka o wadze min, 4½ dkg. „ 0.05 


W mysl 5 10 zacytowanego wyzej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrz- 
nych winni zadania lub pobierania cen wyzszych od wyznaczonych, beda ukarani 


ar wladze administracyjna 1 Instancji wediug art. 4 i 5 zacytowanego wyzej 


ozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 10,000.— zXotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukataniu w mysl innych Ustaw Karnych, / 
Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowigzuja na terenie m. Lodzi od 
dnia nastepnego po ogloszeniu. 
ködz, dnia 9 lipca 1929 roku. 
WICE-PREZYDENT m. EODZI 


(—) Dr. E. WIELINSKI 


Schnell: und hartteodnenden enaliſchen 


Reinäl-Firnis, Terpentin, Benzin, 


I in allen Tönen, Waſferfarben für alle äielle, Holz⸗ 
pbeizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 


Lederfarben, Pelitan⸗Stoffmalfarben. Pinſel 
sowie ſümtliche schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


5 empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 
Rudolf Roesner ane 


Zuak zastrz. 


empfiehlt 


Senttantiner 


garantiert N ten 
arlophone 60 30 ul 


a Fe a 
4 


za 
— — 


Ie 


Hdd 


\ Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
20 Fußbodenlaclfarben, ſtreichferlige Velfarben 


SYMPHONIA 


„Lodzer Boltszeitung“ — Mittwoch, 10. Juli 1929 


F | 
die Graphiſche Anſtalt von 


J. Baranowili 


Lodz. Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienformulare, Programme. Preisliſten, Zirtulare, Billetts. 
Rechnungen. Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
ums. Bücher, Werte, Netrologe. Abreſſen. Broſpette. 
Dellarationen, Einladungen, Affichen, Nechenſchafts berichte. 
Plalate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſto. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


rand 


Add 


Lodzer Muftverein 
„Stella“ 


Freitag, den 12. d. M., 
8.30 Uhr abends, Napiur⸗ 
kowſkiego 62 (4. Zug) 


Monate fung 


Zwecks wichtiger Beſpre⸗ 
ungen iſt vollzähliges 
Erscheinen erforderlich 

Die Verwaltung. 


Ein Herr kann 


Schlafſtelle 


mit oder ohne Koſt bekom⸗ 
men. Nowo⸗Targowg 10, 
2. Stock, Wohnung 8. 


Zwei Herren finden 


Logis 


Wohn. 20. 


bei U 2 
Er u 


Nover 


von Jawadzki und 
Kaminfli 


ſowie verſchied. bekannter 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem⸗ 
ſten zu haben im 


Sabrilslager 
„dobropol“ 


Eody, Petelkauer 75, 
im Hofe. Tel. 5861. 


HEN 
an Hy 


und Sportwagen 


1 und 
ber empfiehlt am bil⸗ 
ligſten und am vorteil⸗ 
hafteſten zu guten Bedin⸗ 
gungen N 


„POLWÖZ“ 


Piotrkowska 85 
im Hofe, 2. Tor. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Dh für veneriſche 
ankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends, 


Sonn- und Feiertags von 


9—1 Uhr mittags. 


Speſlelles Wartezimmer 
für Damen. 


ſaldddaldlddutdddüttdddtätddtütüttättatzütdtistuttitdatte 


fnnaunnnummmunnumnnnmauunmmm 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter, 


Am Montag, den 8. Juli, ver 
ſchied nach langem ſchwerem Lei⸗ 
den unſer Mitglied, Herr 


Guſtab Schwarz 


deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 

Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der 
heute, Mittwoch, den 10. Juli, um 5 Uhr nachm., 
vom ar Kilinſtiego 154, aus, ſtattfin⸗ 
denden Beerbigung recht zahlreich teilzunehmen, 


Die Verwaltung. 


—— 


Mieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicihskiej) 
Od 9 do 15 lipca 1929 


Dia doroslych poczatek sennsöw o gods, 18.45 I 21 
w soböty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


TANCZACY WIEDEN 


Komedja w 10 aktach. W roli glöwnej: 
9 ‘ LYA’MARA, 


Dis mlodzieiy poczatek ens M .0..g0dz. 15 ın l 


w soboty i w niedziele e godz. 13 i 15 


POGROMCA CHMUR 


Dramat w 8 aktach, 


Audyeje radjofoniczne w poczek. kina code, de k. 22 


Ceny miejse dla dorostych I- 70, 11-60, 11130 gr 


5 „ milodzieiy 


— Heilanstalt 


ber Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 


Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrantheiten. 

Blut und Stuhlganganalgſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultatton mit Urologen und Neurologen. 
Diche⸗Heilkabinett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 

Beratung 3 Zloty. 


a — — I 
TER Spezialürz 
Heilanstalt der Spesialärste 


Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch ri 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags u br 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr re 
Impfungen, Analgfen (Harn, Blut auf ee Spu⸗ 
tum ufm.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 
Eonjultation 4 J., für Geſchſechts⸗ u. Haute 
krantheiten, ſowie Zahnkfeantheiten 3 31. 
CCCCCCCCCTCCT—T—T—TCTCT—T—T—TFTCTCTCT0TCCCTCTCTCTTTTTTTTTT—T————— 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute und täglich 
„Mira Efros ““ ; 

Theater im Staszic Park: Heute und täglich 
„Uzywaj poki czas“ 


Apollo: „Der Wildfang im Pijama“ u. „Ma- 


trosen und Blondinen“ 
Capitol: „Das Erwachen des Weibes“ 
Casino: „Verspieltes Leben“ und „Sündige 
nicht“ Wa 
Corso: „Das Duell“ ge 
Czary: „Piraten der Grosstadt“ 

Grand Kino: „Unmenschliches Lösegeld“ 
1 „Die Liebe des Mädchens aus „Musie 
a “ „ 1 I 
Odeon: „Die Fesseln“ 
Wodewil: „Freiwild“ 


| 


1-25, 11-20, 11008 | 


Kosmetiſche Heilung, 
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Tagesnenigleiten. 


Die Induſtriellen beraten über die Lage in der Textil 
industrie. 

Im Zuſammenhang mit der immer drohender werden⸗ 
den Lage in der Textilinduf ſtrie fand vorgeſtern in Petrikau 
eine vertrauliche Konferenz der Induſtriellenvertreter aus 
einer ganzen Reihe von Städten ſtatt. An der Konferenz 
nahmen die Vertreter der Induſtrie aus Lodz, Czenſtochau, 
Tomaſchow, Kielce und Bendzin teil. Die Beratungen hat⸗ 
ten vertraulichen Charakter. Wie wir in Erfahrung brin⸗ 
zen konnten, wurde die gegenwärtige Lage in der Induſtrie 
und die letzten Forderungen der Arbeiter beſprochen. Die 
Meinung herrſcht vor, daß im gegenwärtigen Augenblick 
leine Rede von einer Verbeſſerung der Löhne ſein könne, (p) 


Drohender Stillſtand der Ziegeleien. 

Die Ziegelproduktion hat ſich im Vergleich zum vori⸗ 
gen Jahre um 30 Prozent verringert. Am Ziegelmarkt 
15 ſehr wenig Nachfrage. Die ganze Hoffnung der Ziegelei⸗ 

beſitzer ſtützt ſich auf hie Herbj 105 da der Ziegelvorrat 
noch ein ſehr großer iſt. Im Mai d. J. wurden außerdem 
die Arbeitslöhne um 10 bis 15 Prozent herabgeſetzt. Die 
Zahlungsfähigkeit iſt durchaus nicht beſſer geworden. 


. der Zentralkommiſſion der Klaſſenver⸗ 


Dieſer Tage iſt der Tätigleitsbericht der Zentralkom⸗ 
miſſion in einem Warſchauer Verlage im Druck erſchienen. 
Die Schrift umfaßt 400 Druckſeiten und behandelt die 
Arbeit der Kommiſſion in den letzten 4 Jahren. Das 
gahlreiche ſtatiſtiſche und Quellenmaterial iſt eine wahre 

zundgrube für das Studium der Arbeiterbewegung in 
Polen. Jeder, der Intereſſe dafür hat, ſollte ſich mit der 
Schrift bekannt machen, beſonders für Arbeiterführer und 
in der Organiſation Tätige iſt ſie ein unentbehrlicher 
Quellennachweis. 


Keine neue Verordnung des Finanzminiſters über den Im⸗ 
port von Auslandswaren nach Lodz. 

Bei der Expoſitur des Lodzer Zollamtes in der 28. 
Kan. Schüßzenregiment⸗ Straße treffen die Auslandspoſt⸗ 
51 ein, die nach Entgegennahme entſprechender 
u ühren den Adreſſaten zugellelt werden. Seit eini⸗ 
agen werden den Empfängern Schwierigleiten bei der 

usfolgung von kleinen Sendungen gemacht, da das Zoll⸗ 
amt von den abſendenden Un ernehmen ein Urſprungs⸗ 
zeugnis für die Waren verlangt, das vom zuständigen pol⸗ 
1855 onſul beſtäligt ſein muß. Dieſe Ursprung zzeug⸗ 
ſe werden bei einem Gewicht von unter 250 Gramm ver⸗ 


vorgelegt zu werden brauchten. Dieſe Neuordnung hat un⸗ 
75 den Lodzer Kaufleuten Beunruhigung hervorgerufen, 
ba die Pakete nicht ausgefolgt, ſondern nach einer beſtimm⸗ 
ten Zeit nach dem Auslande zurückgeſandt werden, wodurch 
den hieſigen Kaufleuten beträchtlicher Schaden entſteht. — 
Im Zuſammenhang hiermit wandten wir uns an den Leiter 
der Bollerpofitur Pitraszkiewicz, der erklärte, daß dieſe 
Verordnung bereits vor 4 Wochen in Form eines Rund⸗ 
ſchreibens des Finanzminiſteriums in Kraft getreten ſei. 
Eine jede Sendung aus dem Auslande, ganz gleich aus 
welchem Lande, müſſe deshalb ein Urſprungszeugnis auf⸗ 
weiſen, ohne das lein Paket dem Adreſſaten ausgefolgt 
werde. Gleich anſchließend wandten wir uns auch an den 
Leiter des Lodzer Zollamtes, Leopold Tumm, der die ganze 
Angelegenheit in einem völlig anderen Lichte darſtellte. 
Er erklärte nämlich, daß das Finanzminiſterium bisher 


Nagdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(86. Fortſetzung) 

Magdalas Eltern atmeten auf, und man fragte Norbert, 
wie er ſeine Reiſe zurückgelegt 1 ob er längere Zeit in 
Buenos Aires geweſen ſei, wie es ihm ergangen ſei. 
Auf alle dieſe Fragen gab 5 bereitwillig Auskunft. Der 
Juſtizrat jagte lächelnd: 

„In Hongkong glaubte man, 
den anderen Deutſchen interniert 

Norbert ſtutzte. 

„Haben Sie in Hongkong nach mir r geforſchte⸗ 

„So iſt es, aber wie geſagt, ich erhielt nur die Nachricht, 
daß Sie bis Kriegsbeginn ſich in Hongkong aufgehalten hät⸗ 
ten. Da man dann nichts weiter über Ihren Verbleib wußte, 
nahm man an, daß Sie interniert worden ſeien.“ 

Norbert lächelte jelöftgefällig. 

„Es gelang mir, mich nach Chile zu flüchten, und ich ging 
195. nach Argentinien,“ ſagte er und erzählte von jeiner | 
Reiſe von Hongkong nach Südamerika. 
„Sie haben alſo regelrecht die Reife um die Welt gemacht, 
derr Raveneck,“ ſagte der Major. 

„So iſt es, Herr Major.“ 

„Beneſdenswert, ohne Zweifel, bemerkte der Juſtizrat, 

„Sie werden uns viel Intereſſantes erzählen können,“ 
warf die Majorin ſchüchtern ein. 

0 „Das will ich gern tun, gnädige Frau, wenn Sie es mir 
g allen 

„Schade, daß Ihre Frau Mutter Ihre Heimkehr nicht er⸗ 
ebt hat! Sie hatte ſo große Rn nach Ihnen,“ bemerkte 

aria Hartau. 

Er verneigte ſich. 

„Ich hörte von Juſtiorat Bern, daß Sie eine Jugend⸗ 
reundin meiner Mutter waren und daß Sie noch kurz vor 

hrem Tode mit ihr zuſammen waren.“ 8 
„Sie verlebte vorigen Sommer einige Wochen in mei⸗ 
nem Hauſe in 5 Und alle ihre Gedanken, alle 


Sie geten in Firgtau mit 


— 


Der Zweierausſchuß des Innenminiſteriums, der, wie 
bereits ausführlich berichtet, die Finanzwirtſchaft der 
Lodzer Selbſtverwaltung einer eingehenden Prüfung 
unterzogen hat, iſt nach ſeiner Ankunft in Warſchau fofort 
zur Formulierung der Berichte über die Lodzer ſtädtiſche 
Wirtſchaft geſchritten. 

Nach Fertigſtellung ihrer Arbeiten haben die den 
Ausſchuß bildenden Miniſterialräte Porowſti und Dr. 
Rozwadowſki geſtern im Innenminiſterium dem Direktor 
des Departements für Selbſtverwaltungsweſen, Herrn 
Stizelecki, ihre Berichte überreicht. Wie von zuver⸗ 
läſſiger Seite hierzu mitgeteilt wird, ſollen die Berichte in 
faſt allen ihren Einzelheiten günſtig lauten. Beanſtandet 
wird nur der Umſtand, daß das Bureauperſonal nach An⸗ 
ſicht der Miniſterialräte zu zahlreich ſei und daß es geboten 
erſcheine, dieſes durch Reduzierungen auf ein vernünftiges 
Maß herabzudrücken. Ein zweiter Punkt, der einer ge⸗ 
wiſſen Kritik unterworfen worden iſt, ſeien die in Sſowjet⸗ 
rußland beſtellten Granitſteine für Straßenpflaſterung. 
Doch wird hierbei anerkennend eingeräumt, daß bei Be⸗ 
ſtellung dieſer Steine der Magiſtrat der Stadt Lodz vor⸗ 
ſorglich gehandelt und ſich vor Preiserhöhungen im In⸗ 
lande geſchützt habe. 

Wie weiter hierzu verlautet, hat ſich für dieſe Berichte 
des Zweierausſchuſſes der mit der Wahrung der Geſchäfte 
des in Urlaub weilenden Innenminiſters Skladkowſki be⸗ 
auftragte Vizeminiſter des Innern, Oberſt Pieracki, 
perſönlich intereſſtert, dem dieſe Berichte noch geſtern über⸗ 


lein Rundschreiben über irgend welche Verſchärfung der 
bisherigen Zollgeſetze ausgeſandt habe, jo daß der Stand⸗ 
punkt der Zollexpoſitur ſich auf ein nichtverſtandenes Rund⸗ 
ſchreiben ſtützen müſſe. In dieſem Rundſchreiben ordne das 
Finanzen miſe un an, daß die Zollämter bei Sendungen 
unter 250 Gramm Urſprungszeugniſſe dann verlangen 
ſollen, wenn es fih um Luxusgegenſtände handelt, 
während alle anderen Sendungen eines ſolchen Zeugniſſes 
nicht bedürfen. | Herr Tumm erklärte auch, er ſei bereit, 
einen jeden daran Intereſſierten 1 zu informieren, 
damit niemand Schaden erleide. (p) 


Giferne Schränke in den Polizeiämtern. 

Wie wir erfahren, hat das Hauptlommando der 
c beſchloſſen, alle Polizeiämter zur Aufbewah⸗ 
rung wichtiger Akten mit eiſernen Schränken zu verſehen. 


Ein neues Meldegeſetz. 

Wie und mitgeteilt wird, wurde bereits feſtgeſtellt, 
daß am 1. Januar 1930 das neue Meldeſyſtem in Kraft 
treten ſoll. Die entſprechende Verordnung wird bereits 
am 1. Oktober erſcheinen. 100 in diefer Verordnung 
iſt die Frage der An⸗ und Ausmeldung bei Reiſen in die 
Sommerfriſche und bei kurzen Auslandsreiſen. Außerdem 
werden die —: LESE RE für das Militär vereinfacht, 
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Die Kontrolle im Lodzer Magiftrat. 


Die Berichte der Miniſterialräte Borowiti und Dr. Nozwadowſti. 


reicht wurden und der in dieſer Angelegenheit längere 
Zeit mit Miniſterialdirektor Strzelecki konferierte. 

Ein amtliches Communique über die Ergebniſſe det 
Reviſion der Lodzer ſtädtiſchen Wirtſchaft ſoll im Laufe 
dieſer Woche veröffentlicht werden. 


Entlarvung der verleumderiſchen Hetzer 
gegen den Maqiitrat. 


Verſchiedene Lodzer Blätter tiſchen auf der Jagd nach 
politiſchen Senſationen ihren Leſern verſchiedene Schauer⸗ 
märchen von den böſen Sozialiſten, die an der Spitze der 
Lodzer Stadtverwaltung ſtehen, auf. Wenn dabei die Wahr⸗ 
beit viel zu kurz kommt, ſo machen fie; lic darüber keine 
Sorge. So haben dieſe Blätter vor einigen Tagen ein 
Schreiben eines Arbeiters der ſtädtiſchen Werkſtätlen na⸗ 
mens Bielecki veröffentlicht, worin die Politik des Magi⸗ 
ſtrats in 1 lügneriſcher Weiſe angegriffen wird. 
Dieſer völlig ungerechtfertigte Ueberfall hat bei den Arbei⸗ 
tern der Werkſtätten größte Empörung hervorgerufen. Im 
Zuſammenhang damit fand eine Verſammlung aller Arbei⸗ 
ter der ſtädtiſchen Werkſtätten ohne Unterſchied der Partei⸗ 
zugehörigkeit ſtatt, in der folgende Entſchließung gefaßt 
wurde: „Die verſammelten Arbeiter der ſtädtiſchen Werk. 
ſtätten ſtellen feſt, 1) daß die Angriffe auf den Magiitrat 
tendenziös aufgebauſcht und von der ſogenannten Sanacja 
und NPR.⸗Linken organiſiert ſind; 2) daß alle derartigen 
Angriffe jeglicher Grundlage entbehren und unter der Ar⸗ 
beiterſchaft unnötige Verwirrung hervorrufen und das 
Vertrauen der Arbeiter zueinander untergraben; 3) die 
Verſammelten ſtellen feſt, daß Bielecki wegen Nichterfüllung 
ſeiner Pflichten entlaſſen wurde und nicht infolge irgend⸗ 
welcher politischen Gründe.“ 


die bisher kompliziert find und den Bedürfniſſen nicht * 
entſprechen. (p) 
Wer wird Vorſitzender der Handwerkerkammer? 

Wie wir erfahren, findet die Wahl des Präſidiums 
und des Vorſitzenden der Handwerkerkammer am 14. Juli, 
am Tage der Gründungsverſammlung ſtatt. Die ausſichts⸗ 
reichſten Kandidaten für den Poſten des Vorſitzenden ſind 
der Vorſitzende der Handwerkerreſſource „ Franciszek 
Szwankowfſki, und der Oberälteſte der e FETTE 
Korczak. (p) 


In welchem Falle müſſen ſich Rekruten zum zweiten Male 
einer ärztlichen Kontrolle unterziehen? 

Art. 39 des Geſetzes über die allgemeine Militärpflicht 
ſieht vor, daß derjenige Geſtellungspflichtige vor ſeiner 
Einreihung ins Heer noch einmal ärztlich unterſucht werden 
muß, der in der Zwiſchenzeit erkrankt war oder ſonſt einen 
geſundheitlichen Schaden erlitten hat. Wenn der Geſtel⸗ 
lungspflichtige nach der Aushebung feinen Wohnſitz ver⸗ 
ändert hat und im Sinne des Art. 39 um eine abermalige 
ärztliche Unterſuchung in ſeinem Wohnort bittet, ſo kann 
dieſem Wunſche nur dann entſprochen werden, wenn er mit 
einem ſichtbaren Gebrechen behaftet iſt oder der Kreisarzt 
beſtätigt, daß ſeine Reiſe zur zuſtändigen Aushebungskom⸗ 
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ihre Wünſche und Hoffnungen galten Ihnen. Das wird 
Ihnen auch Magdala beſtätigen, die Ihre Mutter in den letz⸗ 
ten Tagen ihres Lebens gepflegt hat.“ 

Norbert Greinsberg hatte nicht mehr Luſt, ſich weiter 
auf dies gefährliche Thema einzulaſſen. 

„Meine arme, arme Mutter! Wie dankbar bin ich Ihnen 
und Fräulein Magdala, daß Sie ihr Gutes erwieſen haben! 
39 war ſehr erſchüttert, als ich von ihrem Tode erfuhr.“ 

„Wann hörten Sie davon?“ fragte Maria Hartau. 

„Erſt durch das Zeitungsinſerat. Bitte, verehrte gnädige 
Frau — laſſen Sie uns nicht aufe von meiner Mutter reden! 
Ich ertrage es nicht,“ ſtieß er anſcheinend in tiefſter Erregung 
hervor und barg das Geſicht in den Händen. 

„Ja — Sie haben viel verloren! Aber Ihre arme Mut⸗ 
ter hat unter den Jahren dor Trennung ſicher noch mehr ge⸗ 
litten als Sie; denn Sie ſind jung, und die Welt ſtand Ihnen 
offen. Ihre Mutter aber lebte ein ſchweres, bedrücktes 
Leben an der Seite Ihres Vaters. Ich verſtehe, daß Sie das 
ſchmerzt, und ‚fo wollen wir jetzt nicht mehr davon reden! 
Wenn Sie erſt ein wenig über das Schlimmſte hinweg ſind 
dann brauchen Sie ja nur zu mir oder zu Fräulein Magdala 
zu kommen. Wir können Ihnen noch viel von Ihrer Mutter 
berichten.“ 

Norbert verneigte ſich. 

„Sie fi nd ſehr gütig und verſtändnisvoll, verehrte gnã⸗ 
dige Frau!“ 

Und ſchnell ſprang er auf ein anderes Thema über. Er 
ate von ſeiner Reiſe und ſchilderte voll Witz einige humo⸗ 
riſtiſche Begebenheiten. 

Maria Hartau jand, daß ſein Schmerz um die Mutter 
etwas theatraliſch gewirkt und daß er viel zu ſchnell den 
Uebergang zu dieſer humoriſtiſchen Schilderung gefunden 
hatte. Wehmütig gedachte ſie der toten Freundin. 

Arme Lena — auch dein Sohn hat dich im Herzen nicht 
fo hochgehalten, wie du es verdienteſt! Dein Verluſt geht ihm 
nicht tief. Anſcheinend hat er viel von der kalten, herzloſen 
Art ſeines Vates geerbt, dachte ſie. 

Und ihr Herz war voll zärtlicher Sorge um Magdala. 


Sollte ihr ein liche Frauenſchickſal beſchieden ſein wie 
Lena Raveneck? 

Verſtohlen drückte ſie Magdalas kleine, kalte Hand, die 

ſich wie ſchutzſuchend in die ihrige ſchmiegte. 

Jedenfalls machte Norbert Greinsberg weder auf Maria 

Hartau noch auf Magdala einen guten Eindruck. Immer 

wieder blickte Magdala ſcheu zu ihm hinüber, und ihre 

Augen forſchten in ſeinem Geſicht. Aber nicht der kleinſte Zug 

rinnen erinnerte ſie an das Jünglingsbild Hans Raven⸗ 

ecks. Freilich war es ihr ziemlich verwiſcht, ſie konnte es ſich 

nicht mehr ſo richtig vorſtellen. Aber fie meinte bekllommen, 
er müſſe ſich völlig verändert haben. Und das Herz war ihr 
ſehr ſchwer. 

Auch auf den Juſtizrat machte Norbert mehr und mehr 
einen unſympathiſchen Eindruck. Nur Magdalas Eltern 
waren mit ihrem künftigen Schwiegerſohn ſehr zufrieden. 


Monate waren vergangen. 
Norbert Greinsberg hatte ſich inLindenhof ganz als Herr 
eingelebt und genoß ſeinen Reichtum. Die Arbeit überließ 
er ſeinem zum Glück ſehr tüchtigen Verwalter. Er begnügte 
ſich damit, gute Pferde zu reiten, im Auto große Touren zu 
. und ſich gut zu amüſieren. 

Er fand ſchnell einen Kreis gleichgeſtimmter Seelen, trat 
in den Klub ein, in dem die goldne Jugend von G.. ver⸗ 
kehrte, und juchte ſich die flotteften Lebemänner darunter zu 
Genoſſen aus. Dieſe waren oft in Lindenhof zu Gaſte, und 
dann wurde bis zum hellen Morgen das Leben genoſſen. 
Seiner „Verlobten“ machte er jeden Tag feinen Beſuch, ſandte 
ihr täglich Blumen und Süßigkeiten und machte ihr ieh? 
eifrig den Hof. Magdala entzündete mehr und mehr die 
begehrliche Flamme in ſeinem Innern, und es fiel ihm ſehr 
ſchwer, den ruhigen Ton gegen fie ſeſtzuhalten, den ſie be⸗ 
ſtimmte. Von Tag zu Tag wurde er ungeduldiger. Er 
meinte, nun ſei es genug der Ziererei, und er wolle nun end⸗ 
lich ſeine Bräutigamsrechte geltend machen. 

Aber Magdala vereitelte geſchickt jede Gelegenheit zu 
einem Alleinſein mit ihm. Entweder waren die Eltern und 


Brüder anweſend, oder Tante Maria war dabei, wenn ſie 
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miſſion ſein Leiden verſchlimmern würde. Wird der Ge⸗ 
ſtellungspflichtige fälſchlicherweiſe der Kategorie A anſtatt 
der Kategorie D oder E zugeteilt, jo iſt der Betreffende von 
der Ergänzungskommiſſton zu unterſuchen. Die ſchuldigen 
Aerzte unterliegen dann dem Diſziplinarverſahren. (p) 


Das Lodzer Zollamt in Verlegenheit. 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde der Direktor der 
Widzewer Baumwollmanufaktur Herr Max Kohn zum 
ſchwediſchen Vizekonſul ernannt. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Ernennung traf in Lodz ein Transport aus Schwe⸗ 
den ein, der die Galakleidung, Pelz, Hut, Sporen und an⸗ 
dere „Kleinigkeiten“ enthielt. Nach Ankunft dieſer Sen⸗ 
dung in Lodz beſchloß das Lodzer Zollamt, d. h. die Expo⸗ 
ſitur in der 28. Kn. Schützenregiment⸗Straße feſtzuſtellen, 
ob der Empfänger zum Schwediſchen Vizekonſul ernannt 
worden iſt. Infolge der Abweſenheit des Herrn Kohn aus 
Lodz konnte das Zollamt die entſprechenden Dokumente 
nicht erhalten. Es beſchloß daher, die Sendung vorerſt 
nicht auszufolgen und ſich nach Warſchau um Meinungs⸗ 
äußerung zu wenden. (p 
Sträfliche Nachläſſigkeit des Bahnhofsperſonals. 

Wie nachläſſig die Beamten auf den Eiſenbahnen ihren 
Dienſt verſehen, geht aus einem Vorfall hervor, der ſich am 
Sonnabend während des großen Gewitterſturmes auf dem 
Kaliſcher Bahnhof abſpielte. Wie bekannt, befinden ſich 
dort die kleinen Handwagen, die zur Beförderung von Ge⸗ 
päck und anderen Bahnladungen benutzt werden. Der 
außerordentlich ſtarke Sturm, der in dieſer Nacht herrſchte, 
bewirkte, daß dieſe Wagen auseinandergeworfen wurden 
und auf den Bahnſteigen herumſtanden, ja ſogar auf den 
Gleiſen zu finden waren. Als ein Perſonenzug aus der 
Richtung Poſen einfuhr, wäre es um ein Haar zu einem 
Unfall gekommen. Nur dank deſſen, daß der Lokomotiv⸗ 
führer das Hindernis auf den Schienen bemerkte und recht⸗ 
zeitig den Zug zum Stehen brachte, konnte ein Unglück ver⸗ 
mieden werden. Ein Poſtbeamter, der ſich bei dem Fort⸗ 
ſchaffen des Wagens bemühte, wurde noch arg verletzt. Bei 
dem ganzen Vorfall iſt vor allem zu bemerken und zu ver⸗ 
urteilen, daß das Bahnperſonal kurz vor Ankunft eines 
Zuges im Gebäude bleibt und ſich nicht darum kümmert, 
ob der Zug freie Einfahrt hat. ' 
Berfoldung der Freidenker. 

Diieſer Tage follte im Verband der Freidenker ein 
Vortrag von Dr. Mierzynſki und Jan Haneman über das 
Thema „Eine neue Offenſive des Klerikalismus in Europa“ 
ſtattfinden. Während des Vortrags Dr. Mierzynſkis er⸗ 
ſchien im Vortragsſaale an der Petrikauer 83 eine Gruppe 
Poliziſten mit einem Kommiſſar an der Spitze und löſte die 
Verſammlung auf. Als Grund hierfür wurde angegeben, 
daß das Kommiſſariat von der Stadtſtaroſtei keine Nach⸗ 
richt erhalten habe, ob die Verſammlung legaliſiert worden 
ſei. Dabei iſt zu bemerken, daß die Verſammlung vom 
Verband der Freidenker ſchon eine Woche vorher bei der 
Stadtſtaroſtei angemeldet wurde. Der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes beabſichtigt gegen dieſen Eingriff der Polizei Pro⸗ 
teſt einzulegen. 

Das weitere Los des Mörders Laniucha. 

Die Perſon des dreifachen Mörders Laniucha beſchäf⸗ 
tigt nach wie vor die Meinung der Oeffentlichkeit. Wie wir 
erfahren, iſt die Unterſuchung über ſeine Zurechnungsfähig⸗ 
keit bereits abgeſchloſſen, ſo daß dem endgültigen Urteils⸗ 
ſpruch nichts mehr im Wege ſteht. Die Kommiſſion der 
Aerzte, beſtehend aus Dr. Kloſenberg, Dr. Frenkel und Dr. 
Starzynſki, hat ihre Meinung über Laniucha folgender⸗ 
maßen zuſammengefaßt: „Die Unterſuchung Laniuchas er⸗ 
gibt folgendes: 1. Der Unterſuchte iſt erblich belaſtet, und 
zwar: die Mutter war Alkoholilerin und hat unter einer 
pfychiſchen Depreſſion Selbſtmord verübt; die Großmutter 
. e.. , 
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zuſammentrafen. Das behagte ihm immer weniger. Gerade 

Magdalas Zurückhaltung entflammte eine glühende Leiden⸗ 

(haft für fie, und er jehnte den Tag herbei, wo er Magdala 
ganz in jeine Gewalt befam. 

Mit ihren Eltern ftand er ſich ſehr gut. Die Majorin 
überhäufte er mit Geſchenken und Aufmerkſamkeiten und nahm 
ſie ſo völlig für ſich ein, daß ſie Magdala in den höchſten 
Tönen von ihm vorſchwärmte. Auch die Brüder Magdalas 
hielten gute Kameradſchaft mit ihm, wenn ſie auch nicht viel 
Zeit hatten, ſich ihm zu widmen; denn ſie arbeiteten ſich mit 
viel Luſt und Liebe in ihren neuen Beruf ein und trieben 
kunſtgewerbliche Studien, um den Betrieb der Kunſtanſtalt 
mehr und mehr auf die Höhe zu bringen. Sie freuten ſich, 
daß ſie ihrer neuen Aufgabe ſo gut gewachſen waren, und 
auch der Major lebte gleichſam neu auf in einem Wirkungs⸗ 
kreiſe, der ihm mehr zuſagte als ſein bisheriger Beruf. 

g Sie hatten entſchieden ſchon einen Aufſchwung ihres Un⸗ 
ternehmens zu verzeichnen und hofften, bald eine weitere 
Rate des Kaufpreiſes abzahlen zu können. Da fie ein ſoli⸗ 
des, ſparſames Leben führten, konnten ſie erwarten, in eini⸗ 
gen Jahren die Kunſtanſtalt ſchuldenfrei zu haben. 

So waren Magdalas Eltern und Brüder ganz von ihren 
eignen Intereſſen in Anſpruch genommen, und niemand hatte 
Zeit und Aufmerkſamkeit für Magdala — niemand fiel auf, 
daß fie täglich blaſſer und ftiller wurde und daß ihre Augen 
immer ſcheuer und ängſtlicher blickten, wenn ihr Verlobter 
kam. 

Nur Tante Maria bemerkte das alles, und ſie allein 
ahnte, welche Kämpfe Magdala in ihrem Innern zu beſtehen 
hatte. Aber abſichtlich ſprach ſie nicht mit ihr darüber. Sie 
wollte Magdala nicht beeinfluſſen, ſondern in Ruhe abwar⸗ 
ten, wie ſich alles entwickeln würde. Sie übte nur immer 
wieder mit ihrer Klarheit und Friſche einen beruhigenden 
Einfluß auf Magdala aus. Und jedenfalls war ſie feſt ent⸗ 
ſchloſſen, Magdala mit Rat und Tat beizuſtehen, falls dieſe 
ſich zu der Erkenntnis durchrang, daß fie Hans Raveneck nicht 
angehören könnte. 

So kam das Oſterfeſt heran. Tante Maria hatte ihre 


Verwandten alle zum zweiten Oſtertag zu Tiſch geladen, auch 
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war geiſtig unnormal entwickelt; einer der Brüder hatte 
unter Krampfanfällen zu leiden. 2. In pſfychiſcher Hinſicht 
legt der Unterſuchte Intelligenz und Orientierung an den 
Tag und beſitzt eine normale geiſtige Entwicklung. Der 
Charakter iſt verſchloſſen, der Unterſuchte neigt zur Abſon⸗ 
derung. Aus dem obigen kommen wir zu dem Schluß, daß 
Stanislaw Laniucha, obgleich er ein pſychopathiſcher Typus 
iſt, im Augenblicke der Tat keiner pſychiſchen Verſtimmung 
unterlag. Die Fähigkeit, die Tatſache und die Bedeutung 
der begangenen Tat zu verſtehen, war ber dem Unterſuchten 
vorhanden, während die Fähigkeit die eignen Taten zu 
lenken, begrenzt war. Gegenwärtig leidet Stanislaw La⸗ 
niucha nicht unter pſychiſchen Mißſtimmungen. Eine Kran⸗ 


kenhausbeobachtung halten wir für überflüſſig.“ Dies die 
Meinung der Aerzte. Es muß bemerkt werden, daß fie nicht 
viel von der des Warſchauer Profeſſors Nelken abweicht. 
Charakteriſtiſch iſt der Satz über die begrenzte Fähigkeit, 
die eigenen Taten zu lenken. Dieſen Umſtand kann das 
Appellationsgericht zur Aenderung des Urteils der erſten 
Inſtanz benutzen. Die Verhandlung im Appellationsge⸗ 


richt findet in der zweiten Hälfte des Auguſt ſtatt. Laniucha 


wird zu dieſer Verhandlung nicht nach Warſchau gebracht. 


Er befindet ſich augenblicklich in der Zelle Nr. 20 im Ge⸗ 


fängnis in der Kopernikaſtraße. Das ganze Gefängnis- 
perjonal lobt ihn wegen ſeines ruhigen Verhaltens. La⸗ 
niucha iſt körperlich ſehr heruntergekommen und hat ſeine 
bisherige Sicherheit verloren. In Geſprächen mit Zellen⸗ 
genoſſen erklärt er oft, daß er ſeine Tat bereue und nicht 
verſtehen könne, wie er eine ſolche habe begehen können. 


Jeder Aufforderung, von ſeiner Tat zu erzählen, kommt er » 


ohne weiteres nach. Bücher lieſt er nicht mehr, da ihn das 
nicht mehr unterhalte, wie er erklärt. (p) 


Unfall. 

In der Zakontna 13 wurde der dort beſchäftigte In⸗ 
genieur Adam Hufnagel, Zachodnia 57, von einer Maſchine 
zu Boden gedrückt, wobei er einen Armbruch davontrug. 
Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die ihm Hilfe er⸗ 
teilte und ihn nach Hauſe brachte. (p) a 


Unfall bei der Arbeit. f 

Geſtern in den Morgenſtunden wurde in der Ziegelei 
in der Zabienickaſtraße 2 während der Arbeit dem 28 jäh⸗ 
rigen, in der B. Joſelewiczſtraße in Lodz wohnhaften 
Arbeiter Wilhelm Fiſcher von der Maſchine eine Hand 
zerquetſcht. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verletz⸗ 
ten die erſte Hilfe und überführte ihn nach Hauſe. (Wid) 


Beim Fallen das Bein gebrochen. 

In der Konſtantynowfka ſtolperte der 28 Jahre alte 
Schmul Lew und ſtürzte fo unglücklich, daß er einen Bein⸗ 
bruch davontrug. Nach Exteilung der erſten Hilfe brachte 
ihn die Rettungsbereitſchaft nach Hauſe. (pP) 


Ueberſahren. ö f vr 
Der 50 Jahre alte Hausbeſitzer Jan Matz, Nowo⸗ 
Maryſinſka 18, wollte geſtern in der Kilinſkiego die Straße 
überſchreiten. Dabei wurde er von einer Straßenbahn er⸗ 
faßt und eine ganze Strecke mitgeſchleiſt. Dem Unglück⸗ 
lichen wurde ein Schlüſſelbein gebrochen, außerdem trug er 
ſchwere Kopfverletzungen und eine Gehirnerſchütterung 
davon. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft überführte 
ihn in ſehr bedenklichem Zuſtande nach ſeiner Wohnung. — 
In der Wolborſka wurde der 73 Jahre alte Icek Brykman 
von einem Wagen überfahren und erheblich verletzt. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. — Auf der 
Pabianicer Chauſſee überfuhr ein Auto den 27 Jahre alten 
Stanislaw Prondezak, Sokola 5, der erhebliche Wunden 
am rechten Oberſchenkel davontrug. — In der Zielona 
wurde der 22 Jahre alte Wladyslaw Nowak von einer 
Autotaxe überfahren und am Unterleib verletzt. Auch in 


ai a Verlobten, der als zur Familie gehörig betrachtet 
werden mußte. 

Für den erſten Oſtertag hatte Norbert Greinsberg ſeine 
künftigen Schwiegereltern, feine beiden Schwäger und Mag⸗ 
dala nach Lindenhof geladen. Sie ſollten mit ihm zu Mittag 
ſpeiſen, und bei dieſer Gelegenheit ſollte ſich Magdala die 
Zimmer ausſuchen, die fie als Herrin von Lindenhof bewoh⸗ 
nen wollte. Es ſollte noch dies und das vorgerichtet werden. 
Die Hochzeit des jungen Paares war auf Norberts Drängen 
für Ende Juni feſtgeſetzt worden. 

Daß Magdala dieſem Tage mit einer großen Angſt ent⸗ 
gegenſah, ahnte niemand als nur Tante Maria. 

Am erſten Oſtertag ließ alſo Norbert Greinsberg ſeine 
Braut und ihre Angehörigen im Auto nach Lindenhof holen. 

Er hatte ſich bereits mit ſo großer Sicherheit in ſeine 
neue Rolle eingelebt, daß er faſt ſelbſt überzeugt war, Hans 
Raveneck, der rechtmäßige Herr von Lindenhof zu ſein. Und 
man mußte ihm zugeſtehen, daß der ehemalige Zögling einer 
Beſſerungsanſtalt ganz die Gepflogenheiten eines großen 
Herrn angenommen hatte. 8 

Die Mittagstafel verlief glänzend. Norbert Greinsberg 
hatte wirklich für ein ganz auserleſenes Mahl und die beſten 
Weine geſorgt. Magdalas Eltern ſtrahlten vor Glück über 
den nach ihrer Meinung „idealen“ Schwiegerſohn, und ihre 
Brüder tranken an dieſem Tage Schmollis mit ihm. 

Dabei ſah Norbert mit flammenden, verlangenden Au⸗ 
gen zu Magdala hinüber. Als man von Tiſch aufgeſtanden 
war, flüſterte er ihr zu: 

Und wann wird mein reizendes, angebetetes Bräutchen 
mir geſtatten, ſie mit dem trauten „du“ anzureden?“ 

Maadala erblaßte jäh und wagte nicht, zu ihm aufzu⸗ 
ſehen. Einer Antwort wurde ſie zum Glück enthoben durch 
ihren Vater, der ſich mit einer Frage an Norbert wandte. 

Uebrigens war Norbert weit davon entfernt, zu glauben, 
daß er Magdala unſympathiſch war. Dazu war er im Grunde 
zu anmaßend. Er wußte ſehr wohl, daß er ein hübſcher, 
ſchneidiger junger Mann war und etwas zu bieten hatte. 
Das Gefüßl, unrechtmäßig an ſeinem bevorzugten Platze zu 


itehen, hatte er gar nicht in ſich aullommen laſſen. Magda⸗ 


den beiden letzten Fällen erteilte die Rettungsbereitſchaft 
den Verunglückten die erſte Hilfe und brachte Nowak nach 
dem St. Joſefs⸗Krankenhaus. (p) 

Diebſtahl. 

In der Limanowſkiego 8 drangen in der geſtrigen 
Nacht unbekannte Täter in die Wohnung des Moſchek Lip⸗ 
man ein, der ſich mit ſeiner Familie auf dem Lande befin⸗ 
det. Die Diebe ſtahlen Garderobe und Wäſche im Werte 
von mehreren tauſend Zloty. (p) 


IIIninnmumumummmummmmmmummmumummumun 


Achtung, Wienfahrer! 


Die Abſahrt erſolgt heute, um 9.40 Uhr abends, vom 
Fabrikbahnhof. Sammelpunkt Petrikauer 109, Punkt 
8 Uhr abends. Die männlichen Teilnehmer müſſen ihre 


N Militärpapiere unbedingt mitnehmen. g 


Der Leiter. 


Ein Schüler begeht Selbstmord. 


Wie oft hat man von ſolchen Vorkommniſſen in der 
Zeitung geleſen? Und beſonders in jüngſter Zeit, wo die 
herrlichen Ferien begonnen — und die Schüler, beſonders 
der Mittelſchulen, durch das Fegefeuer einer „Reife⸗ 
prüfung“ geſchickt wurden. Die Freude über ein „glück⸗ 
lich“ beſtandenes Examen war bei manchen groß und 
Eltern und Lehrerſchaft waren ſtolz auf ihre Arbeit und 
ihre Zöglinge, die ſie den mühevollen Weg bis zum Reife⸗ 
zeugnis geführt haben. Und manchem Tüchtigen ward 
noch beſondere Belohnung zuteil. Man glaubte es fait, daß 
nach achtjähriger Schularbeit eine Reifeprüfung unbedingt 
notwendig war, um die Tüchtigen von den Untüchtigen zu 
ſcheiden. Wer nicht „reif“ war, mußte eben noch ein Jahr 
brummen. 

Und plötzlich fällt in dieſe ſatte Befriedigung der 
Todesruf: ein Schüler hat Selbſtmord verübt! Wie ein 
Schickſalsruf klingt dieſe ſchwarze Botſchaft in unſer 
modernes Pädagogentum!. Was find die vielen großen 
Freuden des Examens wert, wenn diejenigen, die ihre 
Reifeprüfung beſtanden haben, die dauernde Erinnerung 
mitnehmen: dein Schullamerad, der lange Jahre mit dir 
die Schulbank gedrückt, hat ſich erſchoſſen, weil er ſeine 
Prüfung nicht machen konnte. Die ganze Freude an der 
pädagogiſchen Tüchtigkeit iſt leinen Dreier wert, wenn 
Schülerſelbſtmorde wegen nicht beſtandener Prüfung noch 
ſo häufig ſind. Freilich ſind ſolche Selbſtmorde immer 
Einzelerſcheinungen. Aber gerade dieſe Ausnahmefälle 
müſſen unſere Pädagogen zur Einſicht bringen, daß ſie 


ihre Zöglinge nicht richtig beachtet, falſch geführt haben, 
jo daß ſich ein ſolch tragiſcher Vorfall ereignen konnte. 


Dieſes drückende Schülerunglück laſtet viel zu ſchwer 
auf den Gemütern, als daß man durch eine kurze Betrach⸗ 
tung darüber einfach zur Tagesordnung übergehen könnte. 
Aber hoffen wir, daß dieſe Zeilen zur Beſeitigung der un⸗ 
geheuren Spannung zwiſchen examinierenden Pädagogen 
und um ihre Zukunft bangenden Prüflinge beitragen! 


Wir erhielten geſtern die Nachricht, daß der im Dorfe 
Huta Bardzinſka, im Kreiſe Lenczyca, mit ſeinen Eltern 
in der Sommerfriſche weilende 18 jährige Schüler des 
Lodzer Deutſchen Gymnasiums Johann Bloch Selbſt⸗ 
mord verübt hat, indem er ſich eine Schrotladung aus 
einem Jagdgewehr in den Kopf ſchoß. Bloch ſoll in dieſem 
Jahre nicht verſetzt worden ſein und hat ſich dieſen Um⸗ 
ſtand ſo zu Herzen genommen, daß er Selbſtmord beging. 
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las zurückhaltendes Weſen hielt er für mädchenhafte Scheu, 
und ihre Sprödigkeit reizte ihn nur noch mehr und erhitzte 
ſein Blut. | N 

Außerdem hatte er heute bei Tiſch dem feurigen Wein 
ſehr fleißig zugeſprochen und ſich feſt vorgenommen, daß 
Magdala heute Lindenhof nicht verlaſſen ſollte, ehe fie nicht 
in ſeinen Armen gelegen und ihm den Brautkuß gegeben 
hatte. Des fteifen Tones war er überdrüſſig. i 

Bald nach Tiſch trat er entſchloſſen an ihre Seite. 

„Ich möchte Ihnen die Zimmer zeigen, Magdala, die 
etwa für Sie in Frage kommen, und Sie ſollen mir ſagen, 
was Sie an der Einrichtung geändert haben wollen,“ ſagte 
er, ſie mit einem heißen, verlangenden Blick anſehend. 


Magdala wandte ſich raſch an ihre Mutter: } 


„Du kommſt doch mit, Mama?“ 

Aber die Majorin ſah Norberts beſchwörenden Blick 5 

ſich ruhen und begriff ſehr wohl, daß er gern einmal au 
einige Minuten allein ſein wollte mit Magdala. 
„Ich komme in einigen Minuten nach, Kind, laß mich 
nur ein Weilchen ruhig hier ſitzen! Mir iſt von dem ſchweren 
Wein ein wenig wirbelig im Kopfe,“ ſagte ſie und nickte Note 
bert lächelnd zu, der ihr dankbar die Hand küßte. 

Auch der Major und ſeine Söhne zeigten keine Neigung, 
das Braupaar zu begleiten. Sie ſaßen bei einer guten Zi⸗ 
garre und dem köſtlichen Mokka in jener trägen Behaglich⸗ 
keit, die nach einem guten Mahle ausgelöſt wird, So half 
Magdala ihr ängſtliches Zaudern nichts. Norbert ließ ihr 
auch gar keine Zeit; er zog ihren Arm durch den ſeinen und 
führte fie fort. Seiner flammenden Leidenſchaft für das 
ſchöne Mädchen folgend, preßte er ihren Arm feſt an ſich 
und flüſterte ihr heiße, ſchmeichleriſche Worte zu, während 
er ſie durch die Räume führte. Sie waren allein, zum erſten⸗ 
mal ganz allein für längere Zeit. Denn daß die Majorin 
nicht ſo bald folgen würde, nahm er als ſicher an. Aber 
während er ſich dieſes Alleinſeins freute und es auszunutzen 
gedachte, ſchnürte Magdala eine heiße Angſt die Kehle zuſam⸗ 
men. Sie vermochte kaum, einige gleichgültige Worte her⸗ 


vorzuſtoßen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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bei „Kruſche u. Ender“ 


aus ſieht. 
Die ſchändliche Rolle der Kommuniſten. 


Durch das Fehlen einer einheitlichen Berufsorgani⸗ 
ſation kommt es zwiſchen Arbeitern und Unternehmerſchaft 
oft zu ſer unnötigen und dabei noch ſehr ſcharfen Zwiſchen⸗ 
fällen, wie es letztens auch in der Fabrik von Kruſche und 


Ender in Pabianice der Fall war. 


„Die Arbeiter dieſer Fabrik, unter dem demagogiſchen 
Einfluß der Kommuniſten ſtehend, gehören keinem Berufs⸗ 
berbande an. Einige Tage vor den Wahlen in den Kran⸗ 
kenkaſſenrat haben die Kommuniſten, unter der Loſung der 
Urlaubsregulierung und des Moteſtes gegen die Arbeiter⸗ 
um auf dieſe Weiſe 


reduzierung einen Streik provoziert, 
Zulauf bei den Krankenkaſſenwahlen zu haben. 


Nach zwei Streiktagen und einer Konferenz im Ar⸗ 
beitsinſpektorat mußte infolge der organiſatoriſchen Unzu⸗ 
länglichkeit der „Streikführer“ der Streik abgeblaſen wer⸗ 
den und die genasführten Arbeiter ſind zu ihrer Arbeit 


zurückgekehrt. 


„Dieſen Umſtand hat die Fabrilverwaltung in der 
Weiſe ausgenützt, daß ſie einen Arbeiter, Rutkowfkli, unter 


Vorgabe, daß er den Streik organiſtert habe, kurzerhand 


entließ. Hierbei zeigt ſich ganz deutlich, daß unſere Unter⸗ 
der Arbeiterſchaft 


nehmer das gewiſſenloſe Provozieren 
nicht laſſen können und bei jeder ſich bietenden Gelegenheit 
verſuchen, gegen die Arbeiterſchaft vorzugehen. 

Die Entlaſſung Rutkowſtis haben wiederum die Kom⸗ 
muniſten zum Anlaß genommen, um die dortigen Arbeiter 
in einen neuen Streik zu „führen“, der jetzt faſt 2 Wochen 
dauerte. Zur Führung der Aktion wurde ein Komitee ge⸗ 
gründet, doch hat der Klaſſenverband daran nicht teilge⸗ 
nommen und die Angelegenheit denen zur Regelung über⸗ 
laſſen, die ſie hervorgerufen hatten. f 
Es war ja vorauszuſehen, daß dieſe Streilbewegun 
durch das Fehlen jeglicher organiſatoriſchen Führerarbeit 
bald zuſammenbrechen mußte. 
a Sau laut, die das provozierende Vor⸗ 

er „Streikführer“ auf das ſchärfſte verurteilten. 
Denn die Arbeiter mußten | W ce 
Probartigen Verſprechungen der Kommuniſten nichts als 
eere Phraſen und Lüge waren. Sie haben nur zu bald 
eingeſehen, daß der Streik nicht um ihre wirtſchaftliche 
Beſſerſtellung, ſondern um politische Intereſſen der Kom⸗ 
muniſten hervorgerufen wurde. 

Als dieſe tüchtigen Streikführer ſahen, daß ihnen der 
Boden unter den Füßen ſchwand, haben ſie verſucht, um 
leden Preis den Klaſſenverband und andere Berufsorgani⸗ 
ſationen in die Aktion hineinzuziehen, damit ſie ſich nach 


1. Schl ber gen gu enn zurückziehen und die ganze 


Schuld für das Nichtgelingen ihrer „Arbeit“ den Berufs⸗ 
verbänden zuſchieben könnten. 5 bemerken iſt, daß 1 
auf einer Arbeiterverſammlung auf Antrag der ſog. „Le⸗ 
1 den Vertreter des Klaſſenverbandes Gen. Szcezer⸗ 
al einſtimmig zum Streikführer wählen wollte. Gen. 
1 hat natürlich dieſes „Anerbieten“ und damit 
I . an einer Streikbewegung, die ohne Wiſſen 
0 laſſenverbandes aufgenommen wurde, abgelehnt. 
eshalb müßten die Verantwortung dafür auch ihre bis⸗ 
herigen Führer übernehmen. s 
A Schließlich wurde eine Konferenz im Arbeitsinſpekto⸗ 
tat einberufen, an der ſowohl Vertreter der „Streikführer“ 
als auch — der Staroſtei teilnahmen. Hier wurde den 
Streikenden kurzerhand die Beilegung des Zwiſtes durch — 
bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit anheimgeſtellt, 
da ein weiteres Verharren in einem derartigen Streik zu 
keinem konkreten Reſultat führen könne. a 
Und hier haben die ſich ſo arg revolutionär gebärden⸗ 
den „Revolutionäre“, die für die „Befreiung“ der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſo kräftig ins Horn geblaſen hatten, ſtillſchweigend 
beigegeben. Die Pabianicer Arbeiter mußten nicht nur 
unter den alten Bedingungen zur Arbeit zurückkehren, aber 
außer Rutkowſki ſollen auch noch andere Arbeiter entlaſſen 
werden, die bei den Vorgängen während der Streikaktion 
von der Polizei in Haft genommen wurden. Dabei iſt noch 
zu bemerken, daß eben die „Streikführer“ und ihre politi⸗ 
ſchen Kollegen die erſten waren, die wieder in der Fabrik 
zur Arbeit erſchienen. 5 
Das iſt alſo das Verdienſt der Kommuniſten um die 
Befreiung der Arbeiterſchaft. Auf ſchändliche Weiſe haben 
fie die Arbeiter in Pabianice belogen und betrogen und 
haben die Lage der dortigen Arbeiterſchaft nicht nur nicht 
verbeſſert, ſondern fie um vieles verſchlechtert. Denn es 
zeigt ſich ſchon jetzt, daß die Fabrikverwaltung nun mit 
ganz anderen Maßnahmen vorzugehen gedenkt, um die 
esorganiſation ihrer Arbeiterſchaft auszubeuten. Für die 
Arbeiter ſelbſt aber ſoll dieſer Streik eine Lehre ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Gefängnis für einen Betrüger. 


Im Mai d. Is. kam in das Wein- und Spirituoſen⸗ 
geſchäft von Mieczyslaw Gadulka in der Cegielniana 38 
ein Mann in Militäruniform und forderte Schnaps. Die 
Ladenbeſitzerin gab ihm die geforderte Flaſche, die er in 
die Taſche ſteckte. Als er bezahlen follte, ſtellte es ſich her- 
aus, daß dr kein Geld beſitzt. Der Fremde ſtellte eine Flaſche 
wieder auf den Tiſch und erklärte, er werde ſofort mit Geld 
zurückkommen. Nach ſeinem Weggang ſtellte die Beſitzerin 
feſt, daß der Lack auf der Flaſche, die der Fremde auf den 
Tiſch geſtellt hatte, dunkler ſei als bei den anderen Flaſchen 
und daß der Inhalt trübe iſt. Darüber verwundert, öffnete 


Ueberdies wurden unter der 


ſich bald überzeugen, daß die 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 10. Juli 1929 


Auf dem ſchweizeriſchen Bodenſee über 
Altenrhein in der Nähe von Rohrſchacht 
iſt in den letzten Tagen der Bau des 
neuen Flugbootes der Dornier-Werke be⸗ 
endigt worden. Heute wird das neue 
Flugboot einer großen Anzahl von ge⸗ 
ladenen Gäſten gezeigt werden. Mit 
den Probeflügen wird jedoch erſt in eini⸗ 
gen Wochen begonnen werden können. 
Im einzelnen dürften jedoch vorläufig 
Angaben über das neue Rieſenflugboot 
von Intereſſe ſein. Steht man vor dem 
rieſigen Flugſchiff, dann glaubt man eher 
ein kleines Torpedoboot, als ein Flug⸗ 
zeug vor ſich haben. Man muß die Ele⸗ 
ganz in der Linienführung des Rumpfes 
und ſeine gewaltigen Ausmaße bewun⸗ 
dern. Es iſt im Gegenſatz zu dem Dor⸗ 
nierwaltyp unten nicht flach, ſondern 
ſtark kielförmig gearbeitet, was beſon⸗ 
ders vorteilhaft für ſtürmiſche See iſt. 
Die Ganzmetallwände ſind auf höchſten 
Widerſtand gebaut und das ganze Boot 
iſt in waſſerdichte Schotten eingeteilt. 
Alle neueſten Errungenſchaften der 
modernen Flugzeugbautechnik ſind bei 
dieſem Boot angewandt worden. Das 
Flugzeug hat eine Spannweite von 48 
Metern, eine Länge von 40 Metern und 
eine Höhe von 10 Metern. Der Flächen⸗ 
inhalt beträgt etwa 490 Quadratmeter. 
Zum Antrieb find 12 Siemens⸗Jupiter⸗ 
Motoren von je 525 P.S. vorgeſehen, 
ſo daß insgeſamt eine Kraft von 6300 
P. S. zur Verfügung ſteht. Man hofft, 
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 250 
Stundenkilometern und eine Marſch⸗ 
geſchwindigleit von 190 Stundenkilo⸗ 
metern erreichen zu können. Das ganze Schiff iſt in drei 
Decks aufgeteilt. Im Unterdeck befindet ſich die Betriebs⸗ 
gasanlage, außerdem wird hier das große Gepäck der 
Reiſenden untergebracht. Daneben bietet ſich noch Raum 
zum Schlafen für die Beſatzung, die ſich aus zehn Mann 
zuſammenſetzt. Das Mitteldeck iſt das Paſſagierdeck. Vorn 
am Bug iſt der Kolliſionsraum mit Ankergeſchirr, dahinter 
ſchließen ſich die Paſſagierräume an, vorläufig für 40 Per⸗ 


Sofort eilte ſie dem Manne nach und ſtellte feſt, daß es ſich 
um den Zakontna 35 wohnhaften Stanislaw Kokot handele, 
der ſich nach der Wohnung des Hauswächters Halik in der 
Cegielniana 28 begeben 11 55 Sie benachrichtigte ſofort 
die Polizei, der es gelang, den Betrüger bei dem Haus⸗ 
wächter ſeſtzunehmen. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer 
Gericht zu verantworten. Kokot hat bereits eine dunkle 
Vergangenheit hinter ſich. Er it fünfmal wegen Dieb- 
ſtahls verurteilt worden und hatte vor kurzem eine 4jährige 
Zuchthausſtrafe wegen Diebſtahls und Deſertion abgeſeſſen. 
Nach Vernehmung der Zeugen fällte das Gericht das Ur⸗ 
teil, das auf zwei Jahre Gefängnis lautete. 


Vom Handelsgericht. 
Die Handelsabteilung des Bezirksgerichts prüfte in 
ihrer geſtrigen Sitzung den von der Großkonfektionsfirma 
Schlama Halberg in Lodz, Nowomiejfkaſtraße 3, 
eingereichten Antag auf eine Verlängerung des ihr ſeiner⸗ 
zeit bewilligten Zahlungsauſſchubs um weitere drei Mo⸗ 
nate. Nach Erwägung der Erklärungen des Gutachters, 
demzufolge der Wert des Vermögens der Firma auf 
56 145 Zloty veranſchlagt werden kann und die Umſätze 


daß bei einem weiteren Aufſchub der Zahlungen die Firma 
alle Forderun den der Gläubiger wird voll decken können, 
beſchloß das Gericht, dem Antrag der Firma auf einen wei⸗ 
teren Zahlungsaufſchub von drei Monaten, bis zum 
3. Oktober d. J. ſtattzugeben. 

Auch der Antrag der Firma „Elektron“, Techniſches 
Handelsbureau, Inh. Julius und M. Hamer, auf Ge⸗ 
währung einer Verlängerung des Zahlungsaufſchubs um 
weitere drei Monate wurde vom Handelsgericht genehmigt. 

Nach Prüfung des Rechenſchaftsberichts der Sach⸗ 
walter der Firma Przemyſl Jedwabny“, Akt.⸗Geſ., Lodz, 
Cegielnianaſtraße 13, genehmigte das Gericht den Antrag 
der Gemeinſchuldner auf Verlängerung des Moratoriums 
auf weitere drei Monate. 


Kunſt. 
Sommertheater. 
» ywej, pöki czes“ 
Revue in 2 Teilen und 15 Bildern. 

Böſe Zungen erzählen, daß die erſte aktuelle Lodzer 
Revue im Sommertheater einen abſonderlichen Erfolg 
hatte — es ſollen wegen anderweitiger Inanſpruchnahme 
des Publikums ein paar Vorſtellungen ausgefallen ſein. 
Nichtsdeſtoweniger haben wir jetzt wieder eine Lodzer 
Repue, nicht jo aktuell und auch nicht Jo originell. aber 
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ſich auf 30 000 bis 50000 Zloty monatlich belaufen, ſo 


Das neue Ilugboot der Dornier⸗Werie. 


Das 120⸗Perſonen⸗Flugzeug Dornier X. 


Im Kreis Cheflonſtrukteur Dornier. 


ſonen beſtimmt, die in großen Kabinen und einem Speiſe⸗ 
ſaal von beträchtlichem Ausmaß Aufenthalt nehmen. Auf 
dem oberen Deck iſt der Führerſtand untergebracht, ähnlich 
dem des „Graf Zeppelin“. Ganz vorn ſitzen die Piloten, 
unmittelbar dahinter liegt das Kartenhaus. Dann folgt 
die Maſchinenzentrale und ganz hinten ſteht als Schluß 
die Funkbude. 5 


fie die Flaſche und ſtellte nun feſt, daß fie Waſſer enthielt. durchaus nicht ſchlechter. Und ich fürchte, daß auch diesmall 


unſer Publikum — aber nein, wir wollen das Beſte hoffen. 
Theaterleute ſind wiederum die geiſtigen Väter dieſes 
bunten Allerlei. Bunt iſt alles: die Bühne, die Girls, die 
Tänze, die Muſik und alles, was damit zuſammenhängt, 
auch das Publikum. Ein paar exakt ausgeführte Tanzdar⸗ 
bietungen des Geſchwiſterpaares Szmar, einige Ge⸗ 
ſangsleiſtungen der Jurdzinſka, Krzeminſki 
durch ſeine Sicherheit und der famoſe Mrozinſki m 
der Rolle der „internationalen“ Ringkämpfer machten be⸗ 
jonderen Eindruck. Tatarfiewicz, den man am 
Schluß als Autor mit „bis, bis“ feierte, hat als Conſeren⸗ 
cier ſcheinbar wenig Erfahrung, was eigentlich nicht recht 
glaubwürdig iſt. Sonſt gibt man ich, 

Mühe das Publikum zu unterhalten. 
Ein Zuſchauer hat im ſtillen zu ſeiner Nachbarin ge⸗ 
meint (man ſpitzt aber doch immer die Ohren): 
ſcheinbar leichter, aus einem Theater ein Kabarett zu 
machen, als aus einem Kabarett ein Theater — hm, 
manchmal treffen die Leute zufällig auch das Richtige. 
f iR 


deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 10. Juli, um 7 Uhr 
abends, findet eine Vorſtandsſitzung der Ortsgruppe 
ſtatt. Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, iſt 
das Erſcheinen aller Pflicht. Der Vorſitzende. 

Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 10. d. M., um 7 Uhr. 
abends, findet im Lokal Bednarſka 10 eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes und der Vertauensmänner ſtatt. Es ſind äußerſt 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen. 

Zgierz. Heute, Mittwoch, den 10. Juli, abends 7.30 Uhr, 
findet im Parteilokal die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder wird erſucht. 


Deutſcher Sozial. gugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 11. Juli, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Petrikauer 109, ein Volkslieder⸗ 
und Tanzabend ſtatt. Auch können ſich noch friſche Mitglie⸗ 
der aufnehmen laſſen. 1 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 10. Juli, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal ein Leſeabend des Jugendbundes ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. N 


— 
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Wir warten auf dich! 


Bist du schon 
Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


die allergrößte 


Es iſt 
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Jouring — Hatoah 2:3 (2:0. 
Michalſti 1 verſchuldet die Niederlage. 
E. U. Vor 5000 Zuſchauern gelangte geſtern auf dem 
W. K. S.⸗Platz das zweite Spiel der Wiener Hakoah in 
Lodz gegen Touring zum Austrag. Das Spiel ſtand im 
Zeichen der Touriſten, die namentlich in ber erſten Spie“⸗ 


hälfte ihrem ſavoriſterten Gegner überlegen waren. Ber 


reits nach 10 Minuten ſtand das Treffen 2:0 für Violett. 
Niemand zweifelte an einen Sieg der Touriſten. Jedoch 
es lam anders. Zwei mißglückte Ausflüge Michalſkis im 
Tor brachten der Halbah zwei Tore. 

Haloah trat wie folgt an: Oppenheim; Stoon, Pollack; 
Fried, Loewinger, Pozaner; Nemes, Herz, Wortmann II, 
Bader, Stab. 

Touring: Michalſti 1; Karaſiak, Krygier; Kahan, 
Wieliszel, Hintz; Michalſti II, Chojnacki, Kubik O., Her⸗ 
manns, Frankus. 5 

Das Spiel begann für Touring vielverſprechend. 
Bereits in der dritten Minute ſchießt Hermanns nach einer 
Vorlage Kubils unhaltbar in die linke Torecke. Hakoah 
will ſich revanchieren, jedoch Touring zieht an und nach 
zwölf Minuten lann Hermanns aus über 20 Metern einen 
Prachttreſſer erzielen. 2:0 für Touring! Die Violetten 
ſind weiterhin überlegen, jedoch ohne Erfolge zu erzielen. 
Haloah kommt zu ſeinem Tor in der 30. Minute, nach 
einem mißglückten 1 Michalſti 1 ſchob Wort⸗ 
mann II das Leder ins leere Tor. Halbzeit 2: 1. Nach 
Seitenwechſel iſt das Spiel ausgeglichener. Hakoah kommt 
öfters zu Worte. Durch einen Elfmeter, für eine Hand 
Kahans, ſtellt Pollak für Hakoah das Spiel auf 2: 2. In 
der 20. Minute gelangen die Gäfte nach einer Ecke zu dem 
billigen Siegestreffer. 

Karaſial geht in den Angriff, erzielt trotz ziemlicher 
Gelegenheiten kein Tor. Die Violetten ſind bis zum 
Schluß überlegen, aber ohne Erfolg. 

Bei Haloah gefiel Wortmann II und Fiſcher in der 
zweiten Halbzeit. Touring hatte feine beſten Leute in 
Karaſtak, Kahan, Michalſki II, dagegen verſagte Krüger 
und Kubik St. nach der Halbzeit. 

Schiedsrichter Andrzejal nicht einwandfrei, 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgend. ga⸗ 
und A⸗Klaſſemeiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Liga⸗ 


ſpiel e: Touring — Pogon, Warszawianka — Garbar- 


nia, Ruch — Polonia, Wisla — 1. F. C. — A⸗Klaſſe⸗ 
Spiele: Haloah — Union, Burza — Sokol, W. K. S. 
L. K. S., Touring — Widzew, P. T. C. — Orkan. 


Auflöſung der Fußballſektion Polonias. 


Einer bisher unbeſtätigten Meldung zufolge, joll die 
ene der Warſchauer Polonia liquidiert werden. 
Wir geben dieſe Nachricht unter Vorbehalt wieder. 


Polens nüchſtes Mitropa⸗Cup⸗Spiel. 


Am 4. Auguſt gelangt in Poſen das Mitropa⸗Cup⸗ 
Spiel für Amateure Polen — Tſchechoſlowakei zum Aus⸗ 
trag. Die Tſchechoſlowalei bereitet ſich für dieſen Kampf 
gewiſſenhaft vor und hat bereits die NEN, für den 
Länderkampf  befannigegeben; Kardos (Bratislapia); 
Culik (B.), Novak (Slavia); Dr. Schillinger (D. F. C.), 
Stefft (D. F. C.), Träger (B.); Soral (B.) Bulla 185 
Müller (Ligeti), Veſely (Proſtejow), Uher (B.). 


Aus dem Reiche. 


Eine Hand wälcht die andere. 


Der Hauptbeteiligte am Fahtkartenſtandal — ein Ober⸗ 
. kontrolleur der Eiſenbahnen. 


Vor einigen Tagen hatten Unterſuchungsbeamte auf 
ger Strecke Warſchau— Poſen einen regelrechten Handel mit 
Eiſenbahnfahrkarten aufgedeckt. Zu der wohlorganiſierten 
Bande gehörte ein gewiſſer Iſaak Tuler aus Warſchau, 
Pinkus Hauz (Poſen) ſowie ihr „Generalſekretär“ Moniek 
Orchman, ebenfalls aus Warſchau. Sie hatten in den Lang⸗ 
ſtreckenzügen, hauptſächlich den internationalen, auslän⸗ 
diſche Fahrkarten für die polniſchen Strecken verkauft, die 
ihnen — der Hauptkontrolleut der Polniſchen Eiſenbahnen, 
Kazimierz Jablonſti, ebenfalls aus Warſchau, beſorgte. 
Deshalb ging auch das Geſchäft ſo vortrefflich und hat schon 
faſt 5 Jahre beſtanden. Daß dem Staate dadurch ein ziem⸗ 
licher Verluſt entſtanden iſt, iſt natürlich. Intereſſanter 
wird dieſe Sache um Jablonſki noch, wenn man erfährt, 
daß er bereits im Jahre 1928 wegen Unterſchlagung ins 
Kitchen ſollte; nur die Amneſtie hat ihn davor gnädig be⸗ 
wahrt. Und jetzt mußte er wieder das Pech haben, ſich von 
nem Geheimagenten faſſen zu laſſen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat ſich des vortrefflichen Oberkontrolleurs angenom⸗ 
men und ihn nach Poſen bringen laſſen, um ihm regelrecht 
den Prozeß zu machen. Hoffentlich erfährt man noch etwas 
mehr von dieſer „Angelegenheit“. . 


Kumſtmaler Juljan Falat gestorben. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt der hervor⸗ 
ragende polniſche Kunſtmaler Juljan Falat geſtern auf 
feiner Beſitzung Byſtra im Teſchener Schleſien geſtorben. 
Der Künſtler ſtand im 76. Lebensjabre. 
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fliehen. Die Beamten nahmen jedoch ſofort die Verfolgung 
auf, 
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Schmeling wird zum Sieger erklärt. 


Erſtes Originalbild vom Schmeling⸗Pablino⸗Kambl. 
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Dieſe Aufnahme war drei Stunden nach dem Kampf bereits auf dem Schiff und wurde von Plymouth durch ding 


zeug nach Berlin gebracht. Man ſteht: 


Schmeling dankt durch Aufheben der Hände für den enthuſtaſtiſchen Beifa 


Der Spanier ſitzt zuſammengebrochen in ſeiner Ecke. f 


„eee eee e es e e e e s ee s e ee t de e er een neee eee? esse eee eee l e ler l neee eee 


Kutno. Plünderung eines Poſtwaggons, 
Geſtern in den Morgenſtunden wurde das Unterſuchungs⸗ 
amt in Lodz von einem frechen Einbruch in einen Poſt⸗ 
wagen eines in der vorigen Nacht von Lodz nach Kutno 
fahrenden Zuges benachrichtigt. Auf dem Bahnhof in 
Kutno wurde vom Eiſenbahnperſonal feftgeftellt, daß die 
Türe des Poſtwaggons erbrochen war und in dem Waggon 
ſelbſt goße Unordnung herrſchte. Bisher unermittelte Ein⸗ 
brecher hatten alle Wertbriefe geraubt und erſt die ganze 
Korreſpondenz in dem Poſtwaggon durchgeſehen, was dar⸗ 
auf hindeutet, daß ſie ſich längere Zeit darin aufgehalten 
hatten. Es iſt eine energiſche Maher eingeleitet 
worden, deren Ergebniſſe geheimgehalten werden. Nach 
den Berechnungen der Poſtbehörde belaufen ſich die durch 
den Diebſtahl verurſachten Schäden auf über 10 000 Zloty. 

Warſchau. Der Raubmord in der Wa pulna⸗ 
itraße. Den Funktionären der Unterſuchungspolizei iſt 
es gelungen, die Täter des Raubmordes in der Wspulna⸗ 
ſtraße, über den wir bereits geſtern berichteten, zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Sofort nach Aufdeckung der furchtbaren 
Mordtat, dem der Haus⸗ 
Czerwinſti unter geehimnisvollen Umſtänden zum Opfer 
gefallen iſt, wurden von den Organen der Unterſuchungs⸗ 
polizei alle Spelunken der Altſtadt einer Beobachtung 
unterſtellt, die nicht ohne Erfolg blieb. Zwei Unter⸗ 
ſuchungsbeamten nahmen die Verbrecherherberge des che: 
maligen Fleiſchers Stefan Poplawſli, Rybakiſtraße 7, aufs 
Korn. Als fie die Wohnung Poplawſkis unvermutet be⸗ 
traten, fanden fie dort den 24 jährigen Bruder des Her⸗ 
bergvaters Poplawſki, Boleslaw, vor, der beim Anblick 
der Geheimagenten ſich zur Türe drängte und dann durch 
ein kleines Fenſter in einen Garten ſprang, um zu ent⸗ 


wobei fle in einen Drahtverhau gerieten, der fürs 
Auge unſichtbar, kreuz und quer über die Wege des 
Gärtchens gezogen war. Nichtsdeſtoweniger uüberwanden 
die Beamten die Drahthinderniſſe und ſuchten den Flie⸗ 
henden einzuholen, der ſich plötzlich gegen ſeine Verfolger 
wandte und auf ſie zu ſchießen begann. Die Beamten 
ſuchten Schutz hinter einer kleinen Anhöhe und begannen 
den aus einem Revolver großen Kalibers feuernden Ban⸗ 
diten zu beſchießen. Durch einen wohlgezielten Schuß 
wurde Poplawfli am Munde, durch einen zweiten am rech⸗ 
ten Fuß ſchwerverletzt, ſo daß er alsbald bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Ein Arzt der alarmierten Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Schwerverletzten die erſte Hilfe 
ordnete deſſen Einlieferung in das St. Rochus⸗Hoſpital 
an. In den Taſchen Poplawſkis wurden noch 19 Patronen⸗ 
magazine für ſeinen MR gefunden, deſſen 
Laufnummer ausgefeilt war. Der Revolver ſtammte aus 
der Wohnung des in der Wspulnaſtraße ermordeten Czer⸗ 
winfli. Daraufhin wurde auch der Bruder Poplawſkis, der 
Inhaber der Verbrecherherberge, feſtgenommen. Bei dieſem 
wurden mehrere goldene Ringe gefunden, die ebenfalls von 
dem bei Czerwinſki verübten Raube ſtammten. Einige 
dieſer Ringe hatte der Verhaftete noch an den Fingern. 
Im weiteren Verlaufe der Unterſuchung wurden dann feſt⸗ 
genommen: der Schwager Poplawſlis, 
lewfli, ein bekannter Dieb, Rybaliſtraße 30 wohnhaft, die 
Geliebte des verletzten Banditen Janina Jaworſla, Nowo⸗ 
miejſfka 3, Waclaw Kaminſti, Freta 41, ſowie deſſen Ge⸗ 
liebte Janina Ejtel. Kaminſki geſtand, an der Mordtat in 
der Wspulnaſtraße teilgenommen zu haben. Außer dieſem 
furchtbaren Morde haben die Feſtgenommenen noch eine 


ganze Reihe anderer ſchwerer Straftaten auf demGewiſſen. 
Krakau. Unſere Chauſſeen ſind gerade nicht 

ein Muſter für Wegebau, das ſagen unſere Leute oft genug. 
Man hat ſich aber ſchließlich daran gewöhnt — weil ſie 
‚ eben nicht beiler ſind. Und wir emplinden das auch nicht 


und Gutsbeſitzer Wladyslaw 


unde 


Alexander Za⸗ 


io ſtark als wie — z. B. Leute, die aus dem Auslande zu 
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uns kommen. Da war dieſer Tage ſogar ein tichechoflo 


wakiſcher Baron Fries mit einem raſſigen Auſtro⸗Daimler 


Sportwagen bei einem guten Freunde bei Krakau zu Be⸗ 


ſuch. Unterwegs mußte er hölliſch aufpaſſen, um fein Auto 
über die fahrbaren Stellen auf der Chauſſee hinüberzu⸗ 
führen. An einer Stelle, zwiſchen Krakau und Slonmiti 
wird die Straße erneuert — das iſt immerhin ein gutes 


Zeichen. Aber der Weg iſt durchaus nicht abgeſperrt, nicht 


einmal Warnungstafeln zeigen an, daß die Straße neu ge 


baut wird. Der „raſſige“ Auſtro⸗Daimler kam juſt an die⸗ 
ſer Stelle etwas ſehr ins Schwanken und flog einfach in den 
Straßengraben. Daß die Fahrgäſte noch mit heilen Kno⸗ 
chen davon gekommen find, mutet faſt wie ein Wunder an, 
iſt aber immerhin noch ein Glück. Lediglich der Sport⸗ 
wagen hat ſo einen Knacks wegbekommen, daß er nicht mehr 
von der Stelle wollte. Der ausländiſche Baron ſoll ſchreck⸗ 


lich geſchimpft haben, ſogar polniſche Blätter berichten da⸗ 
von. Nun, davon werden unfere Straßen aber nicht viel 
beſſer werden. \ 


— — — 


Feuer beim Baſeballſpiel. In Detrotb entſtand wäh- 


rend eines Baſeballſpiels eine durch ein Feuer hervorge⸗ 
rufene Panil, bei der es 103 Verletzte gab. 


0000000 
Nadio⸗Stimme. 
Für Mittwoch, den 10, 5 f . 


Rolen. 


Warschau. (210,6 195, 1385 W..) 

12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Populäres 
Konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.48 
Konzert. 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 
gramm.“ 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
Kattowitzer Programm. 
Poſen. (870 195, 344,8 M.) ki 
18.05 Schallplattenfongert, 17.20 Kinderſtunde, 18 Nach⸗ 
„ mittagskonzert, 18.55 Verſchiedenes, 20.30 Leichtes Mili⸗ 
tärorcheſterkonzert, 23 Leichte Muſik. ü 


N Ausland. 
Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 


danach: Warſchauer Pro⸗ 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Erſtes Kinderfeſt, 


20.30 Abendveranſtaltung, 22.30 Tanzmuſik, 
Nachtmuſik. = ? 

Breslau. (996,7 13, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Abendveranſtaltung. 

Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.30 
Konzert, 20.15 Sinfoniekonzert, 21.45 Kammermuſik. 

Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) N 
7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 14.05 und 22.15 
Konzert, 16.15 Hermann⸗Löns⸗Stunde, 17 Konzert auf 
zwei Klavieren, 18 Tanztee, 20 Schierhorn⸗Konzert. 

Köln. (1140 163, Wellenlänge 263,2 M.) 
730 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.35 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Ve⸗ 
ſperkonzert, 20.30 Der heitere Mittwoch. NR 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 20 che- 
chow⸗Abend. 2105 Cellovorträge. 
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